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Politiſche Rundſchau. 


— Den gegen Deulſchland gerichteten Hetz⸗ 
artikeln, von denen es zur Zeit in der engliſchen 
Preſſe wimmelt, reihen ſich die deutſchfeind⸗ 
lichen Quertreibereſen der „Indspen⸗ 
darce Belge“ würdig an. Das Brüſſeler Blatt, 
das ſich übrigens nicht zum erſten Mal zum Or⸗ 
gan des jenſeits der Vogeſen kultivirten Deutihen- 
daſſes macht, nimmt nämlich die Kooperotion 
Deutſchlands mit England und Italien zum Vor⸗ 
wande, um die Geſammtpolitik Deutſchlands auf 
Gröblichſte zu verdächtigen. Die -bezeichnendften 
Stellen aus dem betreffenden Artikel der „L'Indé⸗ 
pendar ce Belge“ lauten in wörtlicher Ueberſetzung 
wie folgt: 

„Es beſteht ein ſehr berechtigtes Mißtrauen 
gegenüber den Abſichten der leit enden Kreiſe Ber⸗ 
lins und der perſönlichen Politik des Kaiſers, die 
nichts weniger als friedlich iſt, trotz aller offiziellen 
Reden und aller beruhigenden Erklärungen des 
Herrn v. Bülow. Es giebt jenſeits des Rheins 
eine beftändige Bewegung für ein größeres Deutſch⸗ 
land, wie es jenſeits des Kanals eine Bewegung 
für ein größeres Britenreich giebt. Iſt es alſo 
nicht natürlich, daß die anderen Völker mißtrauiſch 
werden, fi biunruhigen wegen dieſes Beſtrebens, 
die Entwicklung der deutſchen Macht durch 
Gewallakte zu beſchleunſgen? Was man ferner 
berückſichtigen muß, iſt der Umſtand, daß das 
Berliner Kabinet ſeit zehn Jahren bei allen inter⸗ 
nationalen Vorſällen eine knickerig⸗ſelbſtſüchtige 
Rolle geſpielt hat. Im Orient hat es die ande⸗ 
ren Kabinete im Stich gelaſſen, als es ſah, daß 
die Regelung der kretiſchen Frage ihm den Bere 
luſt der profitablen Frenndſchaft der Türkei bringen 
könnte; im äußerſten Oſten hat es für den Führer 
ſeiner eigenen militäriſchen Expedition das Ober⸗ 
kommando über alle ausländiſchen Truppen gefor⸗ 
dert, weil es hoffte, die anderen Mächte in einen 
Eroberungsktieg ſtürzen zu können, anſtatt ihre 
Intervention auf eine einfache polizeiliche Maß⸗ 
nahme zu beſchränken. Im Laufe des ſüdafrikani⸗ 
ſchen Kor flik's hat es jeden Verſuch freundſchaft⸗ 
licher Vermittlung zum Scheitern gebracht, obwohl 
tine ſolche die Unabhängigkeit der Republiken viel» 
leicht noch hätte retten können. Beim Konflikt 
mit Venezuela endlich hat es ſogleich feine Zuflucht 
zur Gewalt genommen, ehe es alle Mittel frietli⸗ 
cher Auseinanderſetzung erſchöpft hatte. Deulſch⸗ 
land will eine Offenſivmacht ſein; kann man ſich 
alſo wundern, wenn es von anderen bekämpft 
wird? Offenbar nicht, und wir glauben unſerer⸗ 
ſeits, daß die gegenwärtige deulſche Aktion höchſt 
gefährlich iſt und eine ſtändige Bedrohung für die 
Aufrechterhallung des Wultfrledens begründet.“ 

Als politiſche Brunnenvergiftung qualiſtzirt 
die Münchener „Allgem. Ztg.“ dieſen Verſuch, die 
deutſche Politik zu einer Gefahr für die Aufrecht⸗ 


Inſertionsgebühren: 
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Aufträge entgegen 


erhaltung des Weltfriedens zu ſtempeln. Derſel⸗ 
ben werde um ſo ſicherer entgegengewirkt werden 
können, je weniger die deutſche Preſſe, ſei es durch 
überſcharſes Betonen der nationalen Forderungen, 
ſei es durch perfide Verdächtigungen der eigenen 
Regierung, den Neidern und Feinden des Reichs 
willkommene Angriffspunkte biete. Denn für jeden 
Mißgriff der deutſchen Publiziſtik werde im Aus ⸗ 
lande gefliſſentlich die Leitung der deutſchen Politik 
verantwortlich gemacht. 

— Als Ergebniß der 
deutſch⸗ tſchechiſchen 
gungs konferenz verzeichnet die „Neue 
Fr. Preſſe“ die Thatſache, daß der angeſponnene 
Verſtändigungsfaden wenigſtens nicht gleich abge⸗ 
riſſen ſei. Der Vetlauf ſei glimpflicher geweſen, 
als man nach den Vorgängen und Stimmungsan⸗ 
zeichen der letzten Tage hälte erwarten können. 
Ob dieſer relativ günſtige Zuſtand von langer 
Dauer ſein werde, könne freilich Niemand ver 
bürgen, allein damit, daß beide Partheſen bereit 
ſeien, die Vorſchläge der Regierung zu prüfen, 
ſeien fie immerhin ſchon fo weit von ihrem ur⸗ 
ſprünglichen Standpunkte abgerückt, daß Verhand⸗ 
lungen auf Grund der von Herrn von Körber ſogleich 
als abänderungsfähig bezeichneten Regierungspropo⸗ 
ſitionen möglich geworden ſeien. 

Das ſei beſonders deshalb zu beachten, weil 
die Tschechen in ihrer Denkſchrift auf dem Stand» 
punkte ſtehen, die doppelſprachige Verwaltung, 
welche ſie verlangen, könne kein Gegenſtand der 
Verhandlung ſein, da ſie nach ihrer Auffaſſung 
der geſetzmäßige und nur gegen das Geſetz nicht 
auch der thatſächliche Zuſtand ſei, und weil fie 
auch jetzt wieder erklären, die innere tſchechiſche 
Amtssprache gebühre ihnen ohne jede Kompenſa⸗ 
tion, und die Doppelfprachigkeit mindeſtens im 
Umfange der Stiemayrſchen Verordnung würden 
ſie ſich auf keinen Fall nehmen laſſen. 

„Da es aber höchſt unwahrſcheinlich iſt, daß 
die neueſten Köcberſchen Vorſchläge etwas weſent⸗ 
lich Anderes enthalten werden, als ſeine bisheri⸗ 
gen Entwürfe und dieſe auf der Trennung der 
Sprachgebiete und der nur aus nahmsweiſe durch ⸗ 
brochenen Einſprachigkeit im inneren wie im äuße⸗ 
ren Dlenſte beruhen, ſo würde eines der größten 
Hinderniſſe der Verſtändigung überwunden ſeln, 
ſobald die Konferenz ſich einigt, die Regierungs⸗ 
vorſchläge als Grundlage der Berathung zu acceps 
tiren. Daß auch dann noch große Divergenzen 
grundſätzlicher Natur beſtehen bleiben, von denen 
jede einzelne ſtark genug iſt, alle etwa gewonnenen 
Reſultate wieder zu vernichten, iſt freillch unmög⸗ 
lich zu leugnen. Haben doch die Tſchechen auch 
heute wieder die Ausdehnung der unternommenen 
Regelung der Sprachenfrage auf Schleſien ver⸗ 
langt, ja ſelbſt über die Grenzen ihrer Denkſchrift 
hinaus begehrt, daß überhaupt alle Länder, in 
denen flaviſche Völkerſtämme wohnen, in die Ver⸗ 
handlung einbezogen werden. Ein Begehren, zu 
deſſen Vertretung ſie ſchwerlich die Legimation 
nachweiſen könnten, und das gerade bei manchem 
flariſchen Stamme — man denke an die Polen | 
auf den entſchiedenſten Widerſpruch flogen würde. 
Aber wenn man auf den Verlauf der Konferenz 
vom Jahre 1900 zurückblickt, jo iſt an der Mög⸗ 
lichkeit, auch ſolche Divergenzen zu beſeitigen, kaum 
zu zweifeln. Alles kommt darauf an, ob der 
verhältnißmäßig konziliante Ton, in welchem die 
Einleitungsreden gewechſelt wurden, wirklich dem 
Wunſche entspringt, diesmal zur Verſtändigung zu 
gelangen, oder ob, er nur auf. das Beſtreben zu⸗ 
rückzuführen iſt, nicht als Friedensſtörer zu er 
ſcheinen und für alle Fälle die Verantwortlichkeit für 
das Mißlingen der Verſtändigung der Gegenparthei 
aufzubürden.“ 

Ueber das Wichtigſte habe indeſſen die Er⸗ 
öffnungskonferenz keine Aufklärung gebracht, näm⸗ 
lich darüber, ob und inwieweit von der Thatſache, 
daß der ungariſche Ausgleich zwiſchen den Regie⸗ 
rungen vereinbart ſei, eine förderliche Einwirkung 
auf den Wellen der nationalen Vertreter zu er⸗ 
warten ſei. Von der Sorge um die parlamenta⸗ 
riſche Behandlung des Ausgleichs ſei doch der ganze 
Verſtändigungsverſuch ausgegangen, das gemein⸗ 
ſame Intereſſe beider Parteien, daß das Volk um 
der Sprache willen nicht zum Schweigen über 
dieſe Lebensfrage verurtheilt werde, ſollte demnach 
wohl die ſtärkſte Triebfeder der Verſtändigung ſein. 
Ob die Parteien von dieſer Kraft bewegt würden, 
laſſe ſich aus d m Verauf der Eröffnungskonferenz 
weder beſtätigen noch verneinen. 

— In Paris und London zeigt ſich denn 
auch wachſende Unruhe und auch in Italien 
wird die öffentliche Stimmung nervög. Auffehen 
erregt ein Artikel des „Glornale d'Italia“, der 


erſten Sitzung der 
Verſtändi⸗ 


ſich in dieſem Zuſammenhange über die Stellung machen, dieſem Worte feinem Geiſte nach nach⸗ 


der Mächte im Mittelmeer und die ganze aus⸗ 
wärtige Politik Italiens verbreitet und eine ener⸗ 
giſche Wendung derſelben fordert. Bis jetzt habe 
ſich Italien in den großen Fragen allzu ſehr zurück⸗ 
gehalten. Die politiſch-miliſäriſche Ausdehnung 
ſei nachgerade das Ziel aller Großmächte geworden, 
Italien dürfe nicht darauf verzichten, es den an⸗ 
dern gleichzuthun. Der Kern des Artikels liegt 
in Folgendem: In Macedonien und Albanien 
bereite fich vielleicht eine öſterreichiſch⸗ ruffiſche 
Controle über die Durchführung der Reformen 
vor. Dieſe Controle werde ſich ohne Zweifel bis 
an die Oſtküſte des Adriatiſchen Meeres aus⸗ 
dehnen. Könnte Italien in einem ſolchen Falle 
ohne ſchweren Schaden und große Gefahr davon 
ausgeſchloſſen bleiben? Keine territoriale Ver⸗ 
größerung und kein anderer Vortheil vermöchte 
Ilalien dafür zu entſchädigen, daß es in einem 
der beiden Meere, die es einſchließen, ſeine Inte⸗ 
reſſen nicht mehr direkt ſchützen könnte; deshalb 
müßte Italien, wie es an dem Denkmal Cavours 
in Turin geſchrleben ſtehe, zugleich klug und kühn 
ſein. Der hervorſtechendſte Saß des Artikels aber 
lautet: „Ein in ſeinen gegenwärtigen politiſchen 
Grenzen zwiſchen dem franzöſiſchen Bizerta und 
dem öſterreichſſchen Valona eingeſchloſſenes Italien 
köante fortan kein reiches und fortſchreitendes 
Italien ſein.“ Aus dieſem Satze ſieht man, daß 
das Blatt fürchtet, Oeſterieich⸗Ungarn könnte ſich 
an der Oſtküſte der Adria feſtſetzen. Darauf ent⸗ 
gegnet die „N. Fr. Pr.“: Das „Giornale d'Italia“ 
ſchiebt der Politik Oeſterreich⸗Ungarns Eroberungs⸗ 
pläne unter, die manchmal in Italien laut werden, 
bier aber feinen Boden finden. Wir würden 
ſeiner Zukunftsmufik auch keine beſondere Beachtung 
ſchenken, wenn nicht andere italieniſche Blätter 
erklärten, der Artikel enthalte das Programm der 
parlamentariſchen Oppoſition in Betreff der aus⸗ 
wärtigen Politik und ſie würde daraus eine Waffe 
gegen das Cabinet ſchmieden.“ 

— Joe Chamberlain ſetzt feine Informations» 
reiſe in Südafrika fort und hat bei einem 
Banket in Pietermaritzburg an die Loyalität der 
Burenbevölkerung appellitt. Er wendete: fi bes 
ſonders an die holländiſche Geiſtlichkeit, die er er⸗ 
mahnte, eifrig zu ſein im Dienſte Gottes und der 
Menſchen. Eine Vermiſchung der weißen Racen 
werde einen ſüdafrikaniſchen Bund und die Löſung 
der Eingeborenenfrage durch gemeinſames Arbeiten 
zur Folge haben. Immer und immer wieder be⸗ 
ionte Chamberlain die Nothwendigkeit, daß man 
einig jei. Die Buren, fo ſagte er, hätten bisher 
eine paſſive Loyalität bewieſen, aber er hoffe, daß 
dieſe Loyalität mit der Zeit zu einer activen 
werde. Wer gegen dieſe Loyalität der Buren⸗ 
bevölkerung arbeite und wer es verſuche, eine 
Einigkeit zwiſchen Buren und Engländern zu 
verhindern, der ſei ein Feind des Landes und ein 
Verräther. Die neuen Colonien würden ihre 
Selbſtregierung erhalten, ſobald dies möglich ſei; 
man könne aber nicht erwarten, daß die Reichs⸗ 
regierung ſo unvorſichtig ſein werde, ſich noch ein⸗ 
mal die Finger zu verbrennen. 

Dieſe Erklärung des Colonialſecretärs, daß 
eine ſofortige Gewährung der Selbſtherrſchaft nicht 
zu erwarten jei, erregte bei den Anweſenden eine 
außerordentliche Begeifterung, die darauf hindeutet, 
daß man jedenfalls übereilte Schritte für gefährlich 
halten würde. 

In der Stadthalle von Pietermaritzburg hielt 
Chamberlain eine fernere Rede über den Krieg in 
Südafrika. Der Inhalt dieſer Rede war unge⸗ 
fähr folgender: Der Krieg ſei England gegen 
ſeinen Willen aufgezwungen worden, habe aber 
das Gute gehabt, davon zu überzeugen, daß die 
engliſche Armee immer noch ſtark ſei, und daß 
England nach wie vor bereit ſei, ſeine Kinder gegen 
Beleidigung und Schädigung zu ſchützen. Die Sol⸗ 
daten und Seeleute hätten ſich des alten Ruhmes 
würdig erwieſen und neben hervorragender Tapferkeit 
und Ausdauer eine Menſchlichkeit an den Tag ge⸗ 
legt, die in der Geſchichte des Krieges nicht ihres⸗ 
gleichen habe. () Das engliſche Volk habe nie⸗ 
mals einen größeren Muth bewieſen. Die zeit⸗ 
welligen Niederlagen hätten lediglich dazu gedient, 
den Entſchluß der engliſchen Nation zu ſtärken. 
Dem Mutterlande hätten ſich die Colonien an 
Opferwilligkeit würdig zur Seite geſtellt. Schul ⸗ 
ter an Schulter mit der engliſchen Armee hätten 
die Colonialen im Kampfe bewieſen, daß Eng⸗ 
lands Söhne der Mutter würdig ſeien. Eine 
Lehre könne man aber noch aus dem Kriege ziehen, 
nämlich die, daß auch das ſchwächſte Mitglied des 
Weltreiches in Noth und Gefahr nicht alleinſtehen 
werde, und dieſes Gefühl der Gemeinſamkeit, wel⸗ 
ches der Krieg geſchaffen habe, dürfe man j gt im 
Frieden nicht erkalten leſſen. Der Fortbeſtand 
dieſes Gefühls gewährleiſtete den Frieden des 
Reiches. 

In der Zeitung „Ons Land“ ſpricht Schalk 
Burger die Hoffnung aus, daß die Anweſenheit 
Chamberlains zu einer Amneſtie führen werde. 
Er jagt: „Wir haben tiefes Mitgefühl mit den 
Männern und Frauen, welche dur die Bande des 
Blutes und der Ehre mit uns verbunden ſind und 
die ſich unſerelwegen ia den Augen der Regierung 
ſchuldig wachten. Einige von ihnen find in der 
Verbannung, einige ſtreifen in Südafrika umher, 
andere ſchmachten im Gefängniß, der Freiheit, dem 
ſozialen Leben und dem Verkehr derer entzogen, 
die ihnen lieb und theuer find. Wir wollen un⸗ 
ſere Hände falten und die Regierung reſpeckvoll 
bitten, ihnen gnädig zu fein Ueberall herrſcht 
Frieden. Möge auch ihnen vergönnt ſein, den 
Frieden zu genießen, dem ganz Südafrika zuſtrebt. 


Ich hoffe, daß der Beſuch Chamberlains dem 
Frieden dienen wird, damit das Wort „Ver⸗ 
geben und Vergeſſen“ Beſtätigung findet durch 


Beſeltigung von Klagen, die es uns unmöglich 


zuleben.“ 

— Aus der Entwickelung der marokka⸗ 
niſchen Frage tritt namentlich die Beobach⸗ 
tung hervor, daß die nichtbetheiligten Mächte ſich 
anſchicken, die Herrſcherfamilie zu ſtützen, da ihre 
Herrſchaft und ihre Exiſtenz offenbar bedroht iſt. 
Wie wenig feſt fie im Volke ſitzt, erſieht 
man aus folgenden Darlegungen von Gerhard 
Rohlfs: 1 

„Die meiſten mohamedaniſchen Länder haben 
keine nationalen Fürſten. In der Türkei herrſchen 
die Osmanli, in Egypten die Nachkommen Mehr 
med Alis, der aus Macedonlen ſtammte. In 
Marokko regiert die Dynaftie der Shürfa (Plural 
von Scherif), welche mindeſtens zwei Dritteln der 
Bewohner, den Berbern, durchaus fremd iſt. 
Dozu kommt noch, daß in allen mohamedaniſchen 
Ländern dem Volke das Vaterlandsgefühl abgeht. 
Den Anhängern einer Religion, wie der mohame⸗ 
daniſcher, geht aber ihre Religion über Alles. 
Der Türte ſo gut wie der Marolkaner kennt wohl 
einen Mislim; er ſagt: ich bin Mislim und Du 
biſt ein Deutſcher; dies erſt in neuerer Zeit, ſonſt 
ſteis Chriſt für alle Europäer; nie aber jagt er: 
ich bin ein Türke oder ein Marokkaner. Der 
Mohamedaner unterſcheidet nur Gläubige und 
Ungläubige. Die früheren Sultane von Marokko 
waren ſtets die größten Chriſtenhaſſer, die voll⸗ 
endetſten Tyrannen? viele von ihnen die ums 
menſchlichſten Wätheriche und alle jeder Civiliſation 
abgeneigt. Dabei waren fie von einem, religidfen 
Fanatismus beſeelt, der an Wahnſinn grenzte und 
zugleich von einer Verachtung für Andersgläubige 
begleitet war, welche nur noch durch ihre 
Unwiſſenheit übertroffen wurde. Wunderbar iſt, 
daß das Volk mit ſolcher Hundsgeduld die Grauſam ; 
keiten dieſer Scheuſale ſich tauſend Jahre gefallen 
ließ.“ 

f Der Madrider „El Liberal“ meldet aus Tan⸗ 
ger: Eine dem Hofe des Sultans naheſtehende 
Persönlichkeit hält es für ſicher, daß, wenn die 
Ereignifje erneut ernſte Geſtalt annehmen, der 
Sultan von Fez nach Rabat flüchten, die Zemmur⸗ 
Kabylen und andere Stämme zur Hilfe aufrufen 
und unter völliger Aufgabe ſeiner Neigungen zu 
europälſchen Einrichtungen als Hüter des Islam 
auftreten werde; darauf dürfte der Sultan mit 
großen Streitkräften nach Fez zurückkehren, um 
bis zum Aeußerſten zu kämpfen. 


Inland. 


Et. Petersburg. 

— Allerhöchſte Telegramme. Auf 
die Meldung des General-Gouverneurd von Tur⸗ 
keſtan General⸗Lieutenants Iwanow über das 
Erdbeben in Andiſhan, ging dieſem nach den 
„Typs. BBn.“ am 5. Dezember folgende Depeſche 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu: 

„Nach Ihrem Eintreffen an den von dem 
Erdbeben heimgeſuchten Orten, bitte Mir tele 
graphiſch weitere Details über das Unglück zu 
berichten ſowie über die Zahl der Opfer und 
über den anfänglichen Betrag der Unterſtützung, 
den Sie für erforderlich halten, ſofort zu Ihrer 
Dispoſition zu haben. 

Nikolai“. 

Am 19. Dezember, dem 25. Jahrestage des 
Kampfes bei Taſchkiſſen geruhte Se. Maj eſt ät 
der Kaiſer das Wolhyniſche L. G.⸗Regiment 
durch nachſtehendes Telegramm auf den Namen 
des Regimentskommandeurs zu beglücken: 

„Gratulire dem Wolhyniſchen Regiment 
herzlich zum 25. Jahrestage des Kampfes bei 
Taſchkiſſen. Eröffnen Sie ſämmtlichen Chargen 
des Regiments Meine Ueberzeugung, daß fie 
überall und immerdar den früheren Ruhm der 
Wolhynier aufrecht erhalten werden. 

Nikolai“. 

— Nach der Einweihung des neuen Nacht- 
aſyls, das am Obwoduy Kanal NM 145 von dem 
Komits zur Gründung von Nachtaſylen (Präſident: 
Stadihauptmann General⸗Licutenant N. W. Klei⸗ 
gels) erbaut iſt, hatte der Minſſter des Innern 
Staatsſekretär W. K. Plehwe das Glück, folgen⸗ 
des Allergnädigſtes Telegramm von Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna zu empfangen: 

„Mit beſonderer Genugthuung erfuhr Ich 
von der glücklichen Vollendung und Einweihung 
des Nachlaſy n, das eine fo große Anzahl armer 
Leute beherbergen kann. Von Herzen wüaſche 
Ich ihm volle Entfaltung und danke den Kon- 
ſeilmitgliedern des Arbeiiſamkeitshauſes des Refi⸗ 
denz-Kuratoriums zur Gründung von Nachta⸗ 
ſylen ſowie den Spendern und allen Anweſenden 
für die ausgedrückten Gefühle. 

Alexandra.“ 
Dieſes Telegramm lief ein als Antwort auf 
die vom Miniſter des Innern Staatsſekretär 
Plehwe abgeſandte Depeſche, die folgende Faſſung 
te: 

Zarſkej Sſelo. Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Alexandra Feodorownug. 
Am 31. Juli hatte ich das Glück, Em, 
Majeſtät über die Grundſteinlegung zum 
Nachtaſyl für 900 Perſonen am Arbeitſamkeits⸗ 


hauſe des Reſidenzkuratoriums zu berichten. Die 
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heute zur Einweihungs⸗ und Eröffnungsfeier dieſes 
glücklich fertiggeſtellten und eingerichteten Aſyls 
verſammelten Konſeils mitglieder des Kuratoriums 
und Komités zum Bau von Nachtaſylen ſowie 
die Spender, Gäſte und Bürger beten zum Aller⸗ 
böchſten um Geſundheit und Wohlergehen Ew. 
Mojeflät, Seiner Majeſtät des Kaiſers und der 
Erlauchten Fam lie. 
Staatsſekretär Plehwe.“ 

Wilna. Vor Hunger und Froſt geſtorben. 
Große Erregung verurſachte in der Stadt das 
Bekanntwerden der Nachricht, daß ein altes Ehe 
paar, er 80, ſie 50 Jahre alt, dabei blind und 
krank, infolge von Hunger und Froſt in Wilna 
geſtorben find. Eine Zeit lang hatten die beiden 
alten Leutchen, die in rührender Liebe an einander 
hingen, ſich von den Abfällen, die eine Köchin 
ihnen zuſammen gab, genährt. Darauf aber halte 
die Köchin, um ſich einen Nebenverdienſt zu 
ſchaffen, die Abfälle an Andere verkauft. Zu 
ſtolz, um zu betteln, hatten die beiden Alten 
mehrere Tage lang mit einander gehungert und 
gefroren. Der Dwornik des Hauſes rieth ihnen, 
ſich an das Hilfscomitee zu wenden, doch der alte 
80jährige Mann war bereits zu ſchwach, um dort⸗ 
hin zu gehen. So fand der Dwornik am nächſt⸗ 
folgenden Morgen die beiden Alten verhungert und 
erfroren. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Das Streben der Engländer geht dahin, 
die Welt zu überzeugen, daß in Südafrika Stille 
und Frieden und eitel Glück und Seligkeit herrſcht. 
Die „Hon, Bpex.“ dagegen hält ihnen vor, daß 
noch nicht einmal der offene Krieg völlig zu 
Ende iſt. 

„Nach Nachrichten, die wir ſoeben aus ſehr 
autoritativer Quelle erhalten haben, befinden ſich 
im Norden der Cap-Colonie (iu den Bezirken 
Kengardt und Karnarwon), im Betſchuanen⸗ 
Lande und im Griwka⸗Lande noch bewaffnete Ab» 
theilungen von Cap⸗Boeren, welche nicht die Wif⸗ 
fen niederlegen wollen. Die Gegend, in der ſich 
dieſe Abtheilungen verbergen, iſt ſehr ſchwer zu⸗ 
gänglich, und die Entferntheit dieſes ganzen Rayons 
von den Eiſenbahnlinien hindert die Engländer, 
dort ihre Macht mit Gewalt zur Anerkennung zu 
bringen. Vor mehr als zwei Monaten trat der 
Gouverneur der Cap Colonie in perſögliche Bes 
ziehungen zu den Aufftändifchen und ſuchte fie zur 
Uebergabe zu bereden, wobei er verſprach, daß fie 
ſehr unbedeutende Strafen erhalten würden. Aber 
die Boeren, welche volle Amneſtie forderten, wil⸗ 
ligten in die ihnen vorgeſchſagenen Bedingungen 
nicht ein. Die Zuſammenkunft fand an der Grenze 
der Cap-Colonie ſtatt. Nach ihter Beendigung 
reiſte der Gouverneur nach dem Süden, die Be⸗ 
vollmächtigten der Aufſtändiſchen aber kehrten wie⸗ 
der in die Berge zurück. Die Rchtigkeit dieſer 
Thatſache wird auch duich die „Reuter“ ⸗Agentur in 
einem Telegcamm aus Capftadt beſtätigt. Diefe 
nicht völlige Beendigung des Krieges beweiſt am 
Allerbeſten, wie wenig Wahrheit in den engliſchen 
Telegrammen iſt, welche von einer neuen Aera des 
Friedens und des Wohles ſprechen, das Chamber⸗ 
lain angeblich nach dem bluigetränkten Südafrika 
mitgebracht hat.“ 

— Frankreich in der maroccaniſchen Frage iſt 
das Thema der „Bupx. Böx.“ Dieſelben kaüpfen 
an eine Phraſe engliſcher Blälter an, daß ein 
engliſches Corps von 10,000 Mann in Gibraltar 
zuſammengezogen und bereit ſei, feine Pflicht zu 
erfüllen. 

„Anders ausgedrückt, bereitet man fi alſo in 
London zu einer Occupation des Sultanats vor, 
natürlich einer zeitweiligen. Es iſt nicht nöthig 
klarzulegen, was das Wort „zeitweilig“ in der 
Sprache der britiſchen Imperialiſten bedeutet. Das 
Beiſpiel Egyptens iſt vor Aller Augen. Die Re⸗ 
glerung der dritten Republik konnte kein gleich. 
giltiger Zuſchauer der heranrelfenden Ereigniſſe 
bleiben. Starke Garniſonen ſind an der Grenze 
Algier⸗Marocco zuſammengezogen, und aus Toulon 
iſt ein Geſchwader abgegangen, aus einigen Kreu⸗ 
zern und Linienſchiffen beſtehend. Bei dem Vor⸗ 
handenſein ſolcher Thatſachen kann man ja nach 
Belieben von der idylliſchen Einmüthigkeit zwi⸗ 
ſchen den intereſſirten Mächten reden, aber für 
Jeden iſt offenbar, daß derartige Tgatſachen am 
Allerwenigſten eine friedliche Löſung der Kriſis 
vorausſagen. Gleich vielen andern Mächten, welche 
im Lauf dee dreijährigen Periode des füdafrikani⸗ 
ſchen Krieges eine ſtrenge Correctheit beobachteten, 
hat Flaukteich die Zeit für die Löſung der maroc⸗ 
culleſchen Frage vorübergehen laſſen, in der es in 
England den gefährlichſten Concurrenten hat. 
Wider ſeinen Willen iſt jetzt die Frage unter un⸗ 
vergleichlich ungünſtigeren Umſtänden zu löſen.“ 

— Nach den „llerepö. BB.“ dürfte die jetzt 
mit Roth und Mühe erzielte Verſtändigung zwiſchen 
Oeſterteich und Ungarn auch die letzte geweſen fein. 

„Die politischen Kriſen der beiden Reichshälf⸗ 
ten und die im Parlamente herrſchende Obſtrue⸗ 
tion ſtehen in unlöslich enger Verbindung mit den 
Kriſen der Verſtändigung. Jides Parlament war 
genöthigt, fremde Intereſſen zu vertheidigen und 
dies machte die Obſteuction leicht. Deutſche und 
Tschechen würden ſchon längſt die Bedingungen 
ausgearbeitet haben, unter denen der Feieden zwi⸗ 
ſchen duſen beiden progreſſioſten Völkern Oeſter⸗ 
reichs möglich wäre, wenn es nicht vortheilhaft 
wäre, den nationalen Hader auszubeuten, um die 
öconomiſchen Beziehungen mit Ungarn zu unter⸗ 
ſtützen. Die ewige Obſtruction in dem Wiener 
Parlament iſt nur möglich, weil ſie beſtändig ein 
Objekt für die Obſtruction hat, die Verſtändigung 
mit Ungarn. Dennoch ruft der Dualismus ber 
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ſtändig politiſche Schwierigkeiten hervor, indem er 
als unverfiegliche Quelle für die Obſtruction dient. 


Der Dualismus ſchwächt den Parlamentarismus 
auch noch deshalb, weil er das anormale und un 
zweckmäßige Suftitut der Delegationen geſchaffen 
und ſo die Parlamente des Rechts beraubt hat, 
die auswärtige Politik und die Heeres angelegenhei⸗ 
ten zu verfolgen. Und wie iſt das Verhalten der 
Parlamente zu der Verſtändigungsfrage. Sie kön, 
nen zu der Verſtändigung Ja oder Nein fagen, 
aber kein Jota daran abändern. Demnach wird 
die Bedeutung des Parlamentes bedeutend geſchmä⸗ 
lert. Die wichtigſten Aufgaben der Geſetzgebung, 
die auswärtige Politik, militäriſche Fragen, die 
Zollpolitik, Bankfragen, alle entſchlüpfen fie Dank 
dem Dualismus der Comp tenzſphäre der Parla- 
mente, uud das Parlament verwandelt ſich in ein 
Er:cutivorgan der Regierung. Das find die Früchte 
des Dualismus in politiſcher Beziehung. Außer- 
dem trägt Oeſterreich wegen des Duatis mus all zu 
viel Opfer, um eine Einrich lung aufrecht zu erhal⸗ 
ten, die ihre Zeit abgelebt hat“. 

Daß es diesmal noch beim Dualismus ge: 
blieben iſt, iſt wohl w ſentlich der Rüdfihtnahm: 
auf den alten Kaiſer Franz Joſeph zu verdan. 
ken, daß man ihm eine Einrichtung nicht nehmen 
wollte, mit der ſeine R gierungszeit verwachſen iſt. 

— Ueber das öſterreich-xuſſiſche Verhältnif 
ſchreiben die „Honoerz“: 

„Wenngleich die Reſultate der politiſchen Reis. 
des Grafen Lamsdorff nach Wien geheim gehaleer 
werden, jo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß 
die Wiener Unterhandlungen eine wichtige Ergän⸗ 
zung zu denen find, welche 1897 in St. Peters. 
burg geführt wurden. Wenn man ſich daran er 

innert, daß in dem früheren Dreibund Defterreid 
die Rolle einer gegen Rußland gerichteten Waff! 
ſpielte, jo iſt es leicht, den ganzen Unterſchiet 
zwiſchen der früheren und der neuen Richtung der 
öſterreichiſchen auswärtigen Politik zu ermeſſen. 
Es iſt noch zu verzeichnen, daß im Jahre 1902 
die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich⸗Uigarn un 
Deutſchland merklich erkaltet find, infolge der An 
ſtrengungen der alldeulſchen Partei, in Defterreid 
eine Art Irredentismus nach Deutſchland hin zu 


ſchaffen. Auf dieſem Boden hat ſich auch dei 
Wechſel in der deutſchen Botſchaft in Wien voll 
zogen“. 

Die Zahl 13. 

Der weitverbreitete Aberglaube gegen dir 
böſe 13 iſt viele Jahrhunderte alt, er ha 
ſeinen Uiſprung in der chriſtlichen Meli 
gionslehre und hängt mit dem letzten Abend. 


mahle zuſammen, das der Helland mit feinen zwöl 
Jüngern kurz vor feinem Kreuzestod eingenommen 
hat. Da waren 13 bei Tiſche, und einer davon 
der falſche Judas Iſcharloth, wurde an dem Er 
löſer zum Verräther. Daraus entſtand die Scheu 
vor der Zihl 13. 

Dieſe Abneigung, die ſich ſehe bald zu einen 
unausrottbaren Aberglauben entwickelte, hat it 
allen Volkskceiſen, in allen Ständen und bei allen 
Kulturnationen unglaublich feſte Wurzel gefaßt 
jo daß ſich ſelbſt die größten Geiſter ihr nich 
entziehen konnten. Ein ſchlagendes Beiſpiel dafl 
iſt der größte Staatsmann, den Deulſchland j. 
gehabt hat. Bismarck halte eine unüberwindlich 
Abneigung gegen dieſe omindje Zahl. Seine Um! 
gebung wußte das und war ſorgſam darauf bedacht, 
ihrem Gebleter eine unliebſame Kolliſion mit der 
13 zu erfpaven. 

Im franzöfiſchen Feldzug machte es ſich der 
Geheime Legationsrath Abiken, der den Kanzler 
als vorttagender Rath nach Frankreich begleite! 
halte, zur Aufgabe, läglich genau darauf zu 
achten, daß die Zihl der Gedecke niemals 1} 
betrug; er that dies um fo gewiſſenhafter 
— 5 ſelbſt vor diefer böſen Zahl allen Reſpel. 
alte. 

Ebenſo wird von dem berühmten franzöſiſchen 
Diplomaten Tall peand erzählt, daß er ftetd, wenn 
an ſeiner Tafel die Zihl der Gäſte infolge von 
unvorhergeſehenen Abſagen 13 betrug, einen 2: 
kaien bei Tiſche Platz nehmen ließ, damit 14 
Perſonen an der Tifel ſitzen. In Paris hat man 
in neuerer Zelt den Etwecbszweig des „Vierzehnten‘ 
erfunden, der ſich als Tiſchzaſt vermieihet, wenn 
die Zihl der Gäſte 13 beträgt. 

Auch von Gelehrten und Dichtern weiß die 
Chronik des Aberglaubens manche ergötzliche Hl. 
ſtorie zu berichten. So achiete der berühmte 
Profefjor der Theologie Neander, von dem zahlloſe 
Anekdoten exiſtiren, mit größter Peinlichkeit darauf, 
daß bei feiner Vorl'ſung nicht etwa gerade 12 
Hörer zugegen wären, fo daß er in dieſem Falle 
aljo der 13. geweſen wäre. Eiaſt begann er ſell. 
ſamerweſſe ohne weitete Kontrole die Vorleſung, 
gewahrte aber ſchon nach den erſten Sägen, daß 
nur ein Dutzend Sludenten auf den Bäaken Plaß 
genommen hatten; ſofort brach er den Vorctraß 
ab, entfernte ſich, ohne ein Wort zu ſagen, au: 
dem Hörſaal, kam aber bald wieder, doch nich 
allein, ſondern in Begleitung des Pedells, den 
auf der vorderſten Bank Plaß nehmen und de 
Vorleſung bis zum Schluß beiwohnen mußte, nu 
damit der Herr Profeſſor nicht der 13. im Saal, 
wäre. 

Denſelben Aberglauben hatte auch Zolg, de | 
indeſſen auch noch mancher anderen Sprulle ir | 
dieſer Hinſicht huldigte. So hatte er im Gegen“ 
ſatz zu der Zahl 13 die Zahl 7 als Glückszahl 
und er pflegte vor dem Schlafengehen Sachen, au 
die er gerade einen beſonderen Werth legte, ſieben 
mal in die Hand zu nehmen. 

Auch der unſterblich: Tondichter Beelhove 
halte unter dem Aberglauben gegen die 13 geradez 
Qualen ausgeſtanden. Das Schmerzenskind ſein⸗ 


Nr. 7. 


Muſe war die Oper „Fidelio“, mit der er durchaus 
keinen Erfolg erringen konnte. Er mußte fie des. 
halb wiederholt umarbeiten, und als er dies das 
letzte Mal gethan hatte, kam ihm die böſe 13, 
gegen die er von Kindheit an einen unbezähmbaren 
Grimm hegte, als böſes Omen dazwiſchen. Er 
berichlete darüber an ſeine Schweſter in einer 
wahren Jeremiade, in der er klagte, er habe, als 
er nach Beendigung der Umarbeitung das Datum 
darunter ſetzen wollte, zu ſeinem Schrecken bemerkt, 
daß es der 13. April war. Die Oper hatte denn 
auch ſelbſt nach dieſer Umarbeitung zunächſt noch 
keinen Erfolg. 
“ Die allgenieine Abneigung gegen die ominöſe 
13 veranlaßte viele Bäder und Kurorte, dieſe 
fatale Hausnummer abzuſchaffen, weil kein Kurs 
gaſt in einem Hauſe mit der Nummer 13 wohnen 
wollte. Man hilft ſich da mit dem Auskunfts- 
mittel, auf die Nummer 12 die Nummer 12a 
folgen zu laſſen, der ſich dann gleich die Nummer 
14 aureiht. Denſelben Kniff wenden viele Hotels 
bei der Numerirung der Zimmer an. Bel der 
weiten Verbreitung dieſes Aberglaubens iſt es 
intereſſanf, daß der gegenwärtige Papſt den Namen 
Leo bei feiner Wahl angenommen hat, wiewohl er 
wußte, daß er dann die hiſtoriſche Zabl XIII. 
führen muß. Auch die Königin-Regentin Chriſtine 
von Spanien will von dieſem Aberglauben nichts 
wiſſen, denn fie ließ ihren Sohn, den jetzigen 
König, auf den Namen Alphons kaufen, obwohl 
auch fie wußte, daß ex in der Geſchichte feines 
Namens der XIII. ſein mußte. 


Tageschronik. 


intereffanten Rechts ; 
N die juriſtiſche Zeitſchrift „Upaso“ 
mit: 


Ein gewiſſer Hamburski, Beſitzer einer 
Druckerei, wurde vom Friedensrichterplenum des 
3. Bezirks des Petrikauer Gouvernements (in Lodz) 
zu einer Geldſtrafe von 25 Rbl. verurtheilt, weil 
er Cirkuläre zweier Firmen ohne Bewilligung der 
Cenſur und — im Widerſpruch zu einer Verfü 
gung des Petrikauer Gouverneurs — nicht in 
ruſſiſchee Sprache mit polniſcher Ueberſetzung, 
ſondern nur in polnſſcher Sprache gedruckt hatte. 

Hamburski appellirte an den Senat und 
führte aus, daß auf Grund der Art. 41 und 167 
des Preßgeſetzes Druckſachen, deren Inhalt Be⸗ 
dürfniſſe des täglichen Lebens betrifft, oder die 
einen commerziellen Charakter tragen und für 
einen beſchränkten Kreis von Perſonen beſtimmt 
find, wie z. B. Handels circuläre, von der Präven⸗ 
tivcenſur befreit find. Was den zweiten Anklage⸗ 
punkt betrifft, fo konnte nicht nachgewleſen werden, 
daß die Verordnung des Gouverneurs dem Aunge⸗ 
klagten mitgetheilt war, und unabhängig davon 
behauptete Hamburski, die erwähnte Verordnung 
könne nicht rechtsverbindlich ſeit, da ſie ſich auf 
feine im Geſeß enthaltene, Vorſchrift ſtütze. 

Der Senat, dem der Fall am 30. Dezember 
zur Entſcheidung vorgetragen wurde, beſchloß, 
das Gutachten des Miniſters des Innern einzuholen. 

— Ein ſchauerliches Drama ſpielle ſich 
vorgeſtern Abend im Haufe Ne 55 an der Srednia⸗ 
Straße ab. Dort wohnt feit einiger Zeit im er⸗ 
ſten Stock die wohlhabende Kaufmansſamilie R. 
Während der Abweſenheit ihres Mannes ergriff 
Frau R. in einem Anfall von Geiſtesſtörung ein 
Meſſer, ſchnitt ihrer ſechsjährigen Tochter Ruchle 
die Kehle durch und brachte dann ſich ſelbſt eine 
Schnittwunde am Halſe bei. Auf das verzweifelte 
Hülfegeſchrei des Kindes eilten die Hauseinwohner 
herbei und mühten ſich ab, die Frau zu entwaff⸗ 
nen. Als dies gelungen war, wurde nach der 
Rettungsſtatſon telephonitt, der Arzt erſchien bald 
und erklärte die Verletzung des Kindes für ſehr 
ernſt, die der Mutter dagegen für weniger gefährlich. 
Frau R. iſt erſt 29 Jahre alt. 

— Unfälle, In der Fabrik an der Srednia⸗ 
Straße M 77 lam der ſiebzehnjährige Arbeiter 
Stanislaw Potock! der Maſchine zu nahe, erhielt 
einen Schlag gegen den Rücken und trug eine jo 
ſtarke Verleßung am Kreuz davon, daß der Arzt 
der Rettungsſtalſon ihn nach feiner Wohnung 


transportiren wußte. 
s ſtürzte die 56. 


Auf der Zlota⸗Straße 
jährige Magdalena Mieniewicz ole Treppe hin⸗ 
unter und zog ſich eine Wunde am Kopf zu. 

Auf der Franeiszkanska⸗Straße M 13 glitt 
der 35jährige Fabrikarbeſter Wofciech Rybak aus 
und fiel ſo unglücklich, daß er ſich ein Loch in 
den Kopf ſchlug und mit der Droſchke nach Haufe 
gebracht werden mußte, wo der Arzt der Rettungs⸗ 
ſtation ihm die Wunde verband. 


— Aut dem Geſchäftsverkebr. Die 


— Folgenden 


fall theilt 


chemiſche Fabrik Kalle u. Co. in Warſchau 
zeigt durch Rundschreiben an, daß fie in Lodz 
unter der Firma „Chemiſche Fabrik 


Kalle & Co. Warſcha u, Filiale Lodz“ 
eine Niederlage errichtet und die Leitung derſelben 
ihrem bisherigen Reiſenden Herrn Franz Ran⸗ 
ner t übertragen hat, und ferner, daß ſich das 
Comptoir und die Niederlage auf dem Grundſtück 
Podlesnaſtraße N 9 befindet. 4 

— Neuer Verein. Das Miniſterium des 
Innern hat geſtatlet, in Lodz eine Filiale des 
Warſchauer Vereins für regelrechte Jagd zu grün⸗ 
den. Die Jaitiative zur Gründung eines Lodzer 
Jagdvereins geht von dem hleſigen Einwohner J. 
Szpotanski aus. 

— Unterſchlagung. Ja der hieſigen 
Firma B. K. haben zwei Angeſtellte im Lauf der 
Zeit 30,000 Rbl. unterſchlagen. Sie ſteckten mit den 
ölrmen, mit denen fie gejhäftlich zu thun hatten, unter 
einer Decke, fälſchten die Preisangaben in den Büchern 
und eigneten ſich die Differenz an. Ein ſoicher 
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Mißbrauch konnte 
den, ſolange 
wurden. 

— Vorgeſtern fand eine Generalverſammlung 
der Lodzer Mitglieder des Zglerzer 
Eykliſten Vereins ſtatt. Aus dem zur Ver⸗ 
leſung gelangten Rechenſchaftsbericht iſt zu erſehen, daß 
die hiefige Filiale des Vereins im verfloſſenen Jahr 
34 Mitglieder zählte und 180 Rbl. verausgabte, 
Es wurden zahlreiche Ausflüge, vier Tanzabende, 
eine Softee für die Mitglieder und ihre Familien 
und ein mufikaliſcher Abend abgehalten. Die Ber 
ſammlung beſtätigte den Rechenſchaftsbericht und 
ſchritt dann zu den Wahlen. Zum Conſul wurde 
Herr J. Szpotanski wiedergewählt, zum Gapitän 
Herr Wladyslaw Zielkowski und zum Wirth Herr 
C. Boryslaweki gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, 
gymnaſtiſche Uebungen und Fechtunterricht einzu⸗ 
führen und gewiſſe Aenderungen in den Koſtümen 
eintreten zu laſſen. Zwei neue Mitglieder wurden 
in den Verein aufgenommen. Endlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 31. Januar ein Tanzvergnügen zu 
arrangiren. a 

— Im Stadtmiſſionsſaale findet Morgen, Sonn⸗ 
tag, Nachmittags um 44 Uhr die Jabresfeler 
der biefigen Stadtmiſſion flatt und find alle, 
die fi für dieſe gute Sache intereſſiren, als Gäſte 
willkommen. 

— Feuerſchaden. Auf dem Grundftüd 
des Schüßenhauſes in Konſtanſynow brach in die⸗ 
ſen Tagen ein Brand aus, dem ein hölzernes 
Wohnhaus und zwei Schuppen zum Opfer fielen. 
Die abgebrannten Gebäude waren für 920 Rbl. 
verfichert. 

— Diebſtäble. Vorgeſtern um 4 Uhr 
Nachmit tags brachen Diebe in die Wohnung von 
Joſef Skumpski, Przejazd⸗Straße M 39, ein und 
ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im Werth von 
108 Rbl. 

Der Repräsentant der Firma Littauer und 
Weißberg meldete der Polizei, daß der Weber 
Joſef Pilger von der Firma Wollgarn im Werih 
von 100 Rbl. zur Herſtellung von Cheviot ge⸗ 
nommen habe und damit ſpurlos verſchwun⸗ 
den ſei. 

Die Angabe, daß er auf der Al lxanderſtraße 
15 wohne, erwies ſich als falſch, vielmehr ftellte 
es ſich bei der Unterſuchung heraus, daß Pilger in 
Tomaſchow wohn haft iſt. 

Weiter ergab ſich, daß derſelbe Pilger ſein 
Gaunerſtück nicht zum erſten Male verübt hatte. 
Von der Firma Markus Dobrzynski, Petrikauer 
Straße 79, hatte er ebenfalls Garn für 293 Rbl. 
30 Kop. zum Weben genommen und hatte fich 
dann nicht mehr gezeigt. Pilger wird gegenwärtig 
von der Polizei in Tomaſchow geſucht. 

— Thier quäletei. Der Bezirksvorſteher 
des Thierſchußzvereins Herr Grzybowski war vor⸗ 
geſtern zufällig Zeuge einer ſchändlichen Thier⸗ 
quälerei.. Auf der Targowa⸗Straße vor dem 
Hauſe N 61 mißhandelte der Fuhrmann Andrzej 
Parat ſein Pferd, indem er es mit einem eiſernen 
Stabe unbarmherzig prügelte. Das unglückliche 
Thier ſuchte ſich nach Kräften zu wehren und biß 
feinen Peiniger in den Arm. Herr Grzybowski 
nahm einen Herrn Elsner, wohnhaft Milſchſtraße 
N 3, und den Hausknecht Adam Roth zu Zeugen 
und ſtrengte gegen den Fuhrmann eine Klage an. 
Ein unbedeutender Brand eniftand 
vorgeſtern in der zur Wohnung der Frau Theo⸗ 
phila Nielacz gehörenden Küche, Lonkowa⸗Straße 

8. Das Feuer wurde von den Hausbewohnern 
gelöſcht, ehe der zweite Zug der Feuerwehr eintraf. 
Gegen die Verunreinigung des 
Fluſtwaſſers. Die Einwohner der Gemeinde 
Babice im Lodzer Kreiſe haben in ihrer legten 
Veiſammlung am vergangenen Sonntag beſchloſſen, 
ſich über die Verunreinigung des Waſſers im 
Fluſſe Ner durch Fabrikabwäſſer, wodurch den 
Lanowirthen großer Schaden zugefügt wird, beim 
Minifterium des Innern zu beſchweren und das 
Miniſterium um Maßregeln zur Beſeitigung des 
erwähnten Uebels zu bitten. 

— Die hieſige Vertretung der vom Finanz⸗ 
miniſterlum gegründeten commerzlellen Tele; 
graphen Agentur har das vodzer Börſen⸗ 
Comus übernommen. In allen die Agentur 
betreffenden Angelegenheiten haben ſich die In⸗ 
tereſſenten an den Secretär des Börſencomités 
Herrn Koſſuth zu wenden. 

— Ueber einen Zwiſchenfall, der dem bekann⸗ 
ten früheren Athleten und Ringlämpfer und 
jetzigen Verwalter des „Grand Hotel“ in Odeſſa, 
Wo. Pptlaſintzki leicht hätte das Leben koſten 
können, berichtet die „Odeſſaer Zeitung“ Fol⸗ 
gendes: 

Im Reſtaurant des Hotels dient ſeit längerer 
Zeit ein junger Mann namens Nikolai Gutmann, 
als Verwalter des Reſtaurants. Pyllafinski und 
Gutmann vertrugen ji nicht und ſtritten immer 
miteinander. Aus dieſer Uiſache ereignete ſich am 
Montag im Hotel folgender Zwiſchenfall. Pytla⸗ 
finski jhicte um 4 Uhr Nachmittags einen Jun⸗ 
gen auf das Telegraphenamt git dem Auftiage, 
dort ein Telegramm aufzugeben, deſſen Inhalt 
eine Beſtellung auf Wein war. Der Junge kam 


natürlich nur getrieben wer⸗ 
die Defraudanten nicht controlirt 


bald wieder zurück mit dem Beſcheid, daß das 


Telegramm wegen jeiner unrichtigen Abfaſſung 
auf dem Amte nicht angenommen würde. Das 
Telegramm fiel Gutmann in die Hände, und dieſer 
machte ſich daran, im Korridor des Hotels den 
Text auszubeſſern. In dieſem Augenblick erſchien 
Pyilaſineki. Darüber empört, daß Gutmann den 
Text ausbeſſert und ſich in fremde Angelegenheiten 
miſcht, fing Pytlaſinski an zu ſchreien und nannte 
den Gutmann einen Frechling. Der letztere erhob 
ſeinerſeits feine Stimme und behauptete, daß die 
Sache gerade nur ihn anzehe. Während des 
Streites ſtieß Pytlafinsti den Gutmann an, Gut⸗ 
mann lief mit Weſchrei auf fein Zimmer, holte 


einen Revolver und richtete ihn gegen Pytlafinski. 
Es entſtand eine Verwirrung, während welcher 
Pytlafinski, der ſeine Geiſtesgegenwart nicht verlor, 
den Gutmann am Arme faßte, bevor dieſer den 
Hahn abdrücken konnte, und ſo mit dem Leben 
davonkam. Inzwiſchen kamen Angeſtellte herbei 
und nahmen dem Gutmann den Revolver ab. 
Pytlaſinski erregte dieſer Fall auf's Höchſte. 
Gutmann wurde bis zur Aufklärung der Ange⸗ 
legenheit feſtgenommen und befindet ſich jetzt auf 
der Polizeiwache. 

— Die Grinnellſche automatische 
Löſchvorrichtung, die unter dem Namen 
Sprinkler allgemein bekannt iſt, findet dank ihren 
vortrefflichen Eigenſchaften in den Fabriketabliſſe⸗ 
ments unſrer Stadt immer weitere Verbreitung. 
In dieſen Tagen iſt in der Fabrik von Jakob 
Keſtenberg eine ſolche Anlage von 700 Brauſen 
gemacht worden. Vorgeſtern um 3 Uhr Nach- 
mittags fand eine Fruerprobe ſtatt und die Anlage 
bewährte fi glänzend. 

— Der bier bereits bekannte Kla⸗ 
vier⸗Virtuoſe Herr Julius Wolf ſohn 
beabſichtigt am 15. d. M. in unſerer Stadt ein 
Konzert zu geben, und machen wir alle hiefigen 
Muſikfreunde ſchon heute auf daſſelbe mit dem 
Bemerken aufmerkſam, daß die uns vorliegenden 
zahlreichen Kritiken rufſiſcher, deutſcher und polni⸗ 
ſcher Blätter darin übereinſtimmen, daß Herr 
Wolf ſohn ein hervorragender Künſtler iſt und 
Vorzügliches leiſtel. Ganz beſonders ſchmeichelbaft 
äußerte ſich u. A. die „Königsberger Hartung'ſche 
Zeitung“ gelegentlich der Mitwirkung Wolfſohns 
bei einem im Seebade Cranz veranſtalteten 
Concert. 

— Die Wirkung des Alkobols auf 
die Auffaſſung und die Merkfähigkeit. 
Rüdin hat in dieſer Hinſicht Verſuche angeſtellt, 
deren Ergebniſſe eine überaus prakliſche Bedeutung 
haben. Er konnte zeigen, daß der einmalige Ge⸗ 
nuß von 100 cem Alkohol ſchon früheſtens nach 
ſechs Minuten, ſpäteſtens nach 19 Minuten ſeine 
Wirkung ausübt, und daß dieſe 4—12 Stunden 
dauert. Vor allem zeigt ſich die Wirkung des 
Alkohols darin, daß wir weniger genau unſere 
Wahrnehmungen machen und daß früher oder 
ſpäter eine beträchtliche Einſchränkung unſerer 
Wahrnehmungsfähigkeit auftritt. Außerdem erwies 
ſich das Gedächtniß für einfache Wahrnehmungen 
abgeſchwächt, manchmal auch als gefälſcht. Immer 
wurde aber beobachtet, daß bei den Verſuchen 
außerordentlich viele Fehler darauf zurückzuführen 
waren, daß bei den Verſuchsperſonen durch den 
Alkohol ſprachliche Aeußerungen außerordentlich 
leicht ausgelöſt werden. Die Wirkung des Alkohols 
iſt bei den einzelnen Perſonen ſehr verſchleden. 
Bald iſt die eine, bald die andere Fähigkeit ſtär⸗ 
ker geſchädigt, dann tritt auch die Wirkung manch ⸗ 
mal langſam und ſpät ein, um auch wieder über⸗ 
aus lange anzuhalten. Rüdin macht auf die 
große Gefahr aufmerkſam, die die Einverleibung 
größerer Alkoholmengen für alle Berufe und 
Beſchäftigungen mit ſich bringen muß, ſo z. B. 
bei Locomotivführern ; ebenſo find aber auch 
die Zeugenausſagen vor Gericht in ihrem Werth 
nicht bloß durch die unter der Alkoholwirkung 
zuſtande kommende Einſchrärkung und Unge⸗ 
nauigkeit der Wahrnehmung des Thalbeſtandes 
häufig ſehr herabgeſeßzt, ſondern auch unter Um⸗ 
ſtänden durch alkoholiſche Erinnerungsfälſchungen. 

— Eine gefährliche Raucherunſitte. 
Es iſt keine Uebertreibung, ſchreibt ein Mit⸗ 
arbeiter von „Chambers Journal“, wenn man jagt, 
daß die neue Gewohnheit, Cigarettenrauch einzu⸗ 
athmen, ſchneller eine ſtarke Gewalt auf die Leute, 
die ihr nachgeben, ausübt, als irgend eine andere 
Gewohnheit, deren Zweck die Befriedigung der 
Sinne iſt. Dieſe Gewohnheit iſt während der 
litzten paar Jahre in England aufgekommen, aber 
ſicherlich wird ſie nach wenigen Jahren auf die 
geiſtige und körperliche Fähigkeit des Volkes ſehr 
eingewirkt haben. Von einigen hundert Menſchen, 
die ich kann te, und die ſich daran gewöhnt hatten, 
Cigarettenrauch einzuaihmen, habe id nur von 
Zweien gehört, die ſich mit Erfolg davon frei 
machten. Das Einathmen beſteht einfach darin, 
einen Theil des Cigarettenrauchens in den Mund 
zu ziehen und dann tief zu athmen, wodurch der 
Rauch in die Lungen geführt wird. Dabei 
kommen die Nikotindämpfe in enge Berührung 
mit dem Nervenſyſtem, und das Ergebniß iſt eine 
ſofortige Einwirkung auf das Gehirn in Form 
einer augenblicklichen Halblähmung, d. h. wenn 
Jemand die Gewohnheit noch neu iſt. Ich er⸗ 
innere mich ſehr gut an die Erfahrung mit einem 
achtzehnjährigen jungen Menſchen, den man lehrte, 
zum erſten Mal den Rauch einer Cigarene einzu⸗ 
athmen. Eines Nachmittags überredeten einige 
Freunde ihn zu dem Verſuch und er gab nach. 
Faſt in demſelben Augenblick fiel er der Länge nach 
in einer todtenähnlichen Ohnmacht auf den Fuß⸗ 
boden; er wurde leichenblaß, und ſein Puls ging 
ſchwach und unregelmäßig, jo daß die Auweſenden 
eine Zeit lang in großer Furcht ſchweblen. Nalür⸗ 
lich kam er wieder zu fich. Einen oder zwei Tage 
ſpäter verſuchte er das Einathmen wieder mit ei« 
nem nicht qanz ſo ſchlechten Erfolg, und in Folge 
weiterer Verſuche iſt er jetzt ein Sclave dieſer Ge⸗ 
wohnheit. Dleſes überwältigende Gefühl der Ohn⸗ 
macht wird faſt bei jedem erſten Verſuch des Ein⸗ 
athmens empfunden, und es zeigt, wie ſtark die 
Wirkung auf die Nerven iſt, die niemals vorher 
ſolchen Prüfung ausgeſetzt waren. Daraus ergiebt 
ſich, daß eine ſtändige ernſtliche Schädigung unver⸗ 
meldlich if. Wenn das Fieber, Rauch einzuath⸗ 
men, einen Menſchen erfaßt hat, ſo iſt der ge⸗ 
wöhnliche Lebensgenuß geſtört. Jede Mahlzeit iſt 
nach den erſten paar Augenblicken eine Aufregung, 
weil dadurch das Rauchen verhindert wird. Die 
Pariſer führten vor Kurzem eine Neuheit beim 


Mittageſſen ein, die außerordentlich einſchlug“. 
In der Mitte der Mahlzeit werden ruſſiſche Ciga⸗ 
retten gereicht, die gerade nur jo groß find, daß 
eine halbes Dutzend Züge gethan und genug Rauch 
eingeathmet werden kann, um das Sehnen zu be⸗ 
friedigen, das in dieſem Stadium acut geworden 
iſt. Der merkwürdige Brauch wurde nur im In⸗ 
tereſſe jener Leute erfunden, die Opfer dieſer Ge⸗ 
wohnheit ſind. In der Mehrzahl der Fälle find 
die geiftigen und körperlichen Folgen des über⸗ 
mäßigen Einathmens von Rauch äußerſt bekla⸗ 
genswerth. An erſter Stelle befällt eine ſtändige 
und qualvolle Nervenſchwäche das Opfer. Der 
davon Bettoffene befindet ſich in einem ſtändigen 
Zuſtande der Lethargie, die er nicht überwinden 
kann. Seine geiſtigen Kräfte werden ſehr abge⸗ 
ſtumpft, und ſeine Arbeitsfähigkeit iſt ſtark gemin⸗ 
dert. Der Puls wird unregelmäßig, das Herz ge⸗ 
ſchwächt, der Appetit nimmt ſehr ab, und die ein⸗ 
gefallenen Backen und tieffliegenden Augen ſind 
handgrelfliche Merkmale, daß ſchwere Schädigun⸗ 
gen vorliegen. Außerdem aber find die Betroffe⸗ 
nen ſehr empfänglich für alle Erkrankungen der 
Lunge. 

— Am 13. Jauuar findet im Sellinſchen 
Saale ein Merzte- und Advokatenball ſtatt, 
auf dem folgende Damen und Hetren die Honneurs 
machen werden: J. Arkuszewska, K. Arkuszewska, 
J. Boroweka, J. Grabowska, K. Kor 
zlowska, K. Leinweber, A. Mogilnfcka, A. Bas 
bicki', J. Borowski, Dr. K. Brzozowski, Dr. 
Gojewicz, De. Z. Goltz, Dr. K. Jafinski, Dr. J. 
Jokiel, A. Mogilnicki. 

— Die beſtrenommirte älteſte hieſige Wein⸗ 
firma E. Szykier hat anläßlich ihrer Betheili⸗ 
gung an der heute zur Eröffnung gelangeden hy⸗ 
gieniſchen Ausstellung durch die Herren Dr. St. 


Serkowski und Chemiker W. Kraszewski eine 
Analyſe von je 10 Sorten herben und 
ſüßen Ungarwein machen laſſen und folgendes 


ehrende Zeugniß erhalten: „Auf Grund 
der Analyſe iſt der unterſuchte 
Wein als natürlich, rein, ohne 
fremde Beimiſchungen anerkannt.“ 

Bezüglich der Provenienz der Szy⸗ 
kier'ſchen Ungarweine verweilen wir 
auf das im Annoncentheile unſeres heutigen Blat⸗ 
tes enthaltene amtliche Gertificat des Vorſtandes 
der Stadt Mäd in Ungarn, aus welchem 
zu erſehen iſt, „daß Herr E. Szykier alljähr⸗ 
lich während der Weinleſe den Ort Mid auf⸗ 
ſucht, dort Wein ausgezeichneter Qualität aufkauft 
und Ausbruch⸗Wein erzeugt und daß er auch ge⸗ 
genwärlig in dortigen eigenen und gemiethelen 
Kellereien über 300 Faß feinen alten Tokay⸗He⸗ 
gyaljaer Wein auf Lager hat.“ 

— Eireus Devignsé. Die neueſte Panto⸗ 
mime „Die Geiſha', welche genau nach der 
Operette gleichen Namens arrangixt iſt und mit der 
Originalmuſik aufgeführt wird, dürfte berufen fein, 
eine große Zugkraft auszuüben, denn die glänzende 
Ausſtattung, die geſchmackvollen Arrangements und 
die prächtigen Lichleffrcte wirken wahrhaft blendend 
und beſtrickend auf das Auge und die verſchiedenen 
Tänze und Evolutionen der Artiſten⸗Maſſen find 
ſehr gelungen. Das Publikum war von den erſten 
beiden Aufführungen der Pantomime hoch befriedigt 
und ſpendete mit vollen Händen Beifall. Von 
den übrigen Nummern des ſehr reichhaltigen Don⸗ 
nerſtagsprogramms gefielen vor Allem wieder die 
großartigen und ſtaunenerregenden Productionen des 
Luftgymnaſtiker⸗Trios Roberts, die trefflichen 
Leiſtungen der chineſiſchen Clowus Gebr. L a Li ni, 
ſowie die Leiterproductionen der Truppe Beg e. Eine 
Glanzuummer des Abends war ferner die Vorfüh⸗ 
rung von fünf prächtig dreſſirten Pferden, die ih⸗ 
rem Herrn und Meifler, Herrn Director 
Devig ns auf den Wink gehorchen. Schätzens⸗ 
werthe Künſtler ſind weiter die Schulreiterin Frl. 
Salomons k a, der Jockey⸗Reiter Herr Leon, 
der ruſſiſche Athlet Herr Krylo w, der mit 
Gewichten von zwei⸗drei Centnern Schwere ſpielt, 
als wären es Gummibälle, und die Kunſtreiterin⸗ 
nen Frl. Aida und Frl. Kuck. Im Intereffe 
der Dirtelſon, möchten wir das, Engagement 
eines tüchtigen Clowus empfehlen, an dem es zum 
größten Leitwejen vieler Beſucher des Circus und 
beſonders der der „höheren Regionen“ bisher noch 
mangelt. —f. 

— Die Freibeutetei der „Lodzer 

Zeitung“. Die „Lodzer Zeitung“ verwahrt ſich 
in ihrer Freitagsnummer dagegen, daß andere 
Blätter ihre angeblichen Eigenberichte nachdrucken, 
ohne die Quelle anzugeben. In der geſtrigen 
Morgenausgabe der „Neuen Lodzer Zeitung“ wird 
ihr darauf nachgewieſen, daß fie den „Gigenbericht*, 
um den es ſich handelte, aus dem „Neuen Wiener 
Tagblatt“ wortgetreu ung ſogar mit Uebernahme 
der darin enthaltenen Fehler abgedruckt hat. Die 
„Neue Lodzer Zeitung“ bezeichnet eine ſolche 
Handlungsweiſe mit vollem Recht als eines Jour⸗ 
naliſten unwürdig. 

Aber die Dreiſtigkeit der „Lodzer Zeitung" 
geht noch welter: in derſelben Nummer, in der fe 
fich gegen Abdruck ohne Quellenangabe verwahrt, 
druckt fie ſelbſt einen Lokalartikel von 73 Zeilen 
von uns ab, ohne die Quelle anzugeben! Das 
überſteigt doch wirklich alle Grenzen! 

Einer unſerer Mitarbeiter hatte den Steuer⸗ 
inſpektor ſeines Bezirks aufgeſucht, ihn um Aus⸗ 
kunft über das Verhalten der Hausbeſitzer zur 
Einführung der neuen Steuer gebeten und die 
von dem Beamten erhaltenen Rathſchläge in einer 
Lokalnotiz unſres Blattes ( 5) den Leſern mit⸗ 
getheilt, und nun druckt die „Lodzer Zeitung“ dieſen 
Artikel Wort für Wort nach und giebt ſich alfo 
den Anſchein, als hätte auch fie einen der Herren 
Steuerinſpektoren interviewt! Am intereſſanteſten 
iſt es aber, daß die „Lodzer Zeitung“ auch diesmal 

das Pech hat, einen Fehler mit nachzudrucken. In 


4. 


unſrer Notiz hieß es nämlich: „Die Rauchfang⸗ 
ſteuer wird abgeſchafft und eine Immobilienſt euer 
tritt an ihre Stelle“. Für den denkenden Leſer iſt 
ts klar, daß hier das Wort „nen“ durch ein Ver⸗ 
ſehen ausgelaſſen iſt und es heißen mußte: „und 
eine neue Immobilienſteuer tritt an ihre Stelle“, 
denn die Rauchfangſteuer iſt ja doch auch eine 
Immobilienſteuer. Die „Lodzer Zeitung“ ſcheint 
das nicht zu wiſſen oder nicht zu begreifen, denn 
fie druckt unſern Fehler ſklaviſch nach! Iſt das 
nicht amufant ? 

— Aus Zgierz. (Eingeſandt.) Für das 
zu gründende evangeliſche Waiſenhaus ſpendelen 
als Ablöſung der Neujahrsgratulation nachträglich 
noch ſolgende Herren: Otto Ernſt 1 Rbl., 
Theodor Paſchke 1 Rbl. und Roman Eruft 1 
Rbl. Es ſpeicht hiermit den herzlichſten Dank aus 

E. Burſche, Superintendent. 


Kilerarifdes. 


— Das Geheimniß der Blüthe, eine hoch⸗ 
intereſſante naturwiſſenſchaftliche Plauderei von 
Dr. Adolf Heilborn, die wir in der ſoeben zur 
Ausgabe gelangten Neujahrsnummer (10.) der 
illuſtrierten Zeilſchrift „Zur guten Stunde“ 
(Preis des Vierzehntagheftes 40 Pf. Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co. Berlin W 57) finden, 
dürfte jedem Freunde der Natur hochwillkommen 
fein. Eröffnet wird das Heft duich Hans Bohrdi's 
prächtige Kunſtbeilage „Pıofit Neujahr auf der 
Kommandobrücke“ und duich J. Engel's ſtim⸗ 
mungevolles Bild „Jahreswende.“ Margarethe Böh⸗ 
me's großer Roman „Des Geſetzes Erfüllung“ findet 
hier ſein dramatiſch bewegtes und doch mild verſöh⸗ 
nendes Ende, ebenſo wie Viktor von Kohleneggs's 
intereffante Novelle „Frau von Ute.“ Ein 
feſſelnd geſchriebener Artikel von G. Helling 
„Serra acima“, führt den Leſer zu den deutſchen 
Koloniften in das ferne Brafilien. Von dem 
illuſtrativen Schmucke des reich ausgeſtalteten 
Heftes ſeien noch genannt: E. Stantons prächtige 
Landſchaft „Ein Wintertag“, Bruno Pighleins an⸗ 
muthiges Genrebild „um Neujahrsmorgen“ und 
L. Burgers tiefergreifendes Gemälde aus dem 
ſozialen Leben „Obdachlos“. Auch der der Zeit⸗ 
geſchichte dienende Theil zeigt reiche Abwechſelung 
und nicht minder anregend iſt die den Wünſchen 
unſerer Frauenwelt ſteis in reichſtem Maße Rech⸗ 
nung tragende Beilage „Für unſere Frauen“. 

Endlich ſei noch der Illuſtrieiten Gratisbellage 
„Klaſſiſcher Humor der Weltliteratur“ gedacht, die 
dieſesmal Perlen der deutſchen Minnendichtung 
bringt und der künſtleriſch und literariſch auf der 
höchſten Stufe ſtehenden Zeilſchrift zur ganz beſon⸗ 
deren Zierde gereicht. 


Telegramme. 


Berlin, 8. Januar. Kaiſer Wilhelm hat 
dem von hier ſcheidenden franzöfiſchen Botjchafter 
Marquis de Noailles feine Büſte in Marmor vers 
liehen. 

Breslau, 8. Januar. Der Geheime 
Medlcinalrath und Univerfitätäprofefjor Dr. Alfred 
Kaſt ift in Nizza geſtorben. 

Kaſſel, 8. Januar. Die Kaſſermanöver 
werden in dieſem Jahre in der Nähe von Kaſſel 
ſtati finden. 
| Dresden, 8. Januar. Bei der geſtrigen 
Berathung mit den beiden Leibärzten des Königs 
hat Profeſſor Curſchmann eine weitere B eſſerung 
im Befinden des Königs feffgeſtellt. 

Die Kräfte haben weiter zugenommen, ein 
Rückfall iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen. 

Dresden, 8. JIwuar. Der Vertreter des 
ſächſiſchen Hofes und des Kronprinzen, Juſtizrath 
Koerner, telegraphirte nach Genf, daß 
Kronprinzeſſin eine Jahresrente von 30 —50,000 
Marik proponire. Er bemerkt jedoch, die Angele⸗ 
genheit müſſe erledigt werden, bevor der Rechts⸗ 
beiftand der Kronprinzeſſin einträfe, der wahre 
ſchein lich höhere Forderungen ſtellen werde. 

Wien, 8. Januar. Die Gerüchte von einer 
Verſchlechterung des Geſundheitszuſtands des Kai⸗ 
ſers ſind unbegründet. 

Wien, 8. Jan. Deulſchland hat Oeſterreich 
um Beginn der Unterhandlungen betreffs Erneue⸗ 
rung des Handelstraktats erſucht. 

Salzburg, 8. Januar. Der Familien⸗ 
rath des toskauiſchen Hauſes hat beſchloſſen, 
dem Erzherzog Leopold Ferdinand, als dem Sohne 
des Großherzogs von Toskana den ihm zukom⸗ 
menden Theil des Familienvermögens 
zahlen und dann alle Beziehungen zu ihm abzu⸗ 
brechen. 

Graz, 8. Januar. Der Miliorär Kraft 
betrat heute das Kaffeehaus von Rentſchger und 
bat die Frau Rentſchger, ihm in die Küche zu 
folgen. Dort tödtete er fie mit einem Revolver⸗ 
ſchuß und floh. Als die Z Polizei nach feiner 


auszu⸗ 


er der 
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Wohnung kam, um ihn zu verhaften, fand ſie ihn 
und ſeine 85jährige Mutter als Leichen vor. Auf 
dem Tiſch lag ein Zettel mit den Worten: „Ich 
ſterbe aus Liebe. Meiner Mutter wollte ich den 
Schmerz erſparen. Mein ganzes Vermögen habe 
ich verbrannt.“ Thalſächlich fand man im Ofen 
die Reſte von verbrannten Werthpapieren. 

Buda pe ſt, 8. Januar. Das Protokoll 
des Ausgleichs wird hier am Sonnabend unier⸗ 
zeichnet werden. 

London, 8. Jan. Eine Beſſerung der 
Lage in Marokko melden abermals Nachrichten aus 
Bez. Der Mangel an Vorräthen hat aufgehört. 
Zwei mächtige Stämme, welche ſich den Rebellen 
angeſchloſſen hatten, haben durch eine Abordnung 
ihre Unterwerfung unter den Sultan kundge⸗ 
geben. 

London, 8. Januar. Die Adufje an 
Chamberlain, die von den Bu renführern mit 
Schalk Burger an der Spitze vorbereitet wird, for⸗ 
dert allgemeine Amneſtie und die Erlaubniß zur 
Rückkehr in die Heimath für alle Buren. 

Genf, 8. Jan. Als authentiſch wird ver⸗ 
ſichert, daß die Abreiſe Girons nach Lausanne auf 
den Rath des Rechtsbeiſtandes der Prinze ſſin vor 
dem Eheſcheidunge⸗Tribunal erfolgt ſei. 

Madrid, 8. Jan. Die Polizei fand in 
einer Vorſtadt von Barcelona mehrere große Des 
fini Bomben, jede mit 22 Läufen und voller 
Ladung. Man glaubt, daß die Bomben während 
der Galavorſtellung im Theater Liceo, bei welcher 
der Vie präfident von Argentinien Qairino-Coſta 
zugegen ſein ſollte, geſchleudert werden joll ien. 
vetzlerer hat die Stadt jofort verlaſſen. 

Madrid, 8. Januar. Heute Nachmlitag 
findet Sagaſtas Beiſetzung ſtatt. Der König begab 
ſich geſtern nach der Deputirtenkammer, wo der 
keichnam Sagaſtas aufgebahrt iſt, um ein Gebet 
am Sarge zu verrichten. 

Newyork, 8. Januar. Im Vorzimmer 
des Präſidenten Rooſevelt wurde geſtern ein 
Mann verhaftet, der dringend eine Unterredung 
mit dem Präfidenten verlangte, da er ſich für eine 
ihm zugefügte Beleidigung rächen wolle. An⸗ 
fangs glaubte man, er beabſichtige ein Attentat, 
dann überzeugte man ſich aber davon, daß er 
geiſtesktank war. 

Newyork, 8. Januar. Die Schlacht bei 
Gualira war für Caſtro eine ſchwere Niederlage, 
In Puerto Cabillo droht das Volk, die Stadt ans 
zuzünden und den Aufſtand zu proclamiren. Der 
Hauptanführer der Aufſtändiſchen, Mateo, hält ji 
in Curagao auf. 

Washington, 8. Januar. Die Ant 
wort Italiens auf die Vorſchläge Caſtros beireffs 
des Schiedsgerichts iſt eingetroffen, fie iſt faſt gleich⸗ 
lautend mit den Noten Englands und Deut 
land. 


Angekommene Fremde. 


Srand Hotel. Herren: Efros aus Moskau — 
Rappaport und Karlinski amd Petrikau — Ratner aus 
Petersburg — Braun aus Kowno — Dobrzyc, Seldo⸗ 
wicz, Borciandli und Kari aus Odeſſa — Hirſchberg 
and Charkow — Tſchernig aus Verviers — Bernftein 
aut Petersburg — Horocks aus London — Lewi, Rut⸗ 
towött, Azarlew, Sperber. Broniewöli, Bars zczewski und 
Müller aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Michnicki aus Won⸗ 
chock — Brodowski aus Strobanow — Prusli aus 
Lopatek — Kugelftadt aus Wiesbaden — Mme. Schäfer 
aus Wien — Didenko aud Kielce — Dr. Spielfogel aus 
Wola Krzyſtapolska — Wiljand aus Drzykin — Gorsli, 
Bialowske und Komicz aus Warſchau. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen lutheri chen Chriſten finden 
im Laufe der kommenden Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 


Trinitatis⸗Kirche. 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10½ Uhr Hauptgottesdienſt nebſt der hl. Abend» 
mahlsfeier. (Paſtor Hadrian). 

Nachmittags 24 Uhr Kinderlehre. 

Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Paſtor 
Gundlach). 

Miliwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Paſtor Hadrian). 


Konfirmandenfaal, 


Sonntag: Nachmittags 4 Uhr Verfammlung 
der konfirmirten weiblichen Jugend. 

Abends 7 Uhr Verſammlung der konfir⸗ 
mirten männlichen Jugend. 
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In der Armenhaus-Kapelle 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt. 
(Paſtor Gundlach). 


Kantorat ML, Panskaſtr. 44. 


Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibilftunde, 
(Paſtor Gundlach). 


Kantorat MR 4, Gubardz). 


Donnerſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 

(Paſtor Gundlach). 
Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit Feier des hl. 
Abendmahls. (Ober⸗Paſtor Augerſtein) . 

Nachmittags 2; Uhr Kinderlehre. (Diakon us 
Diet rich). 

Abends um 6 Uhr Abendgottesdienſt. (Paſtor 
Manitius.) 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Büibeiſtunde. 
(Ober-Paſtor Angerſtein.) 

Die Amtswoche hat Ober⸗Paſtor Ans 
gerſtein. 

N Stadt⸗Miſſionsſaal. 


Sonntag: Vormittags 10½ Uhr Goltesdienſt. 
(Di⸗konus Dietrich). 

Nachmittage 44 Uhr Jahresfeſt der Stadt ⸗ 
miſſion. 

Abends 7 Uhr Jungfrauenverſammlung. 

Fleuag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Ober⸗ 
Paſtor Angerjtein.) 

Jünglings⸗Verein. 


Sonntag und Dienftag: Abends 84 Uhr 
finden Verſammlungen ſtatt. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz währeno der Zeit vom 
21. Dezember bis 3. Januar 1902/3, 


Getauft: 46 Knaben, 29 Mädchen. 


Aufgeboten: Engelbert Kaſchner mit Adeline 
Kloje — Hermann Zupp mit Auguſte Nagel — Wil- 
hem Gall mit Bertha Rosner — Feiedcich Kurz mit 
Anna Schmalz. 

Getraut: 9 Paar. 


Geſtorben: 14 Kinder und folgende erwach ſene 
Derjonen; 


Louiſe Amalie Wagner geb, Doberſtein 66 Jahre, 
Jerdiuand Frant 36 Japre, Ernſtine Chripine Heck geb. 
Ku 81 Jahre, Digs Schicktanz geb. Günzel 44 Jahre, 
Otto Eu. ge 17 Jahre, Ottnie Bottte geb Schwander 
22 Jahre, Il Monate, amine Agnes Flut geb. Wünſch 
64 Jahre, 
Todtgeboren: 2 Kinder, 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 29. Dezember bis 4. Januar 1902/3. 


Getauft: 2 Knaben, 3 Mädchen. 


Auf geboten: Martin Klingbeil mit Florentine 
Lange — Karl Matuſiak mit Amalie Steinte — Wil 
heim gange mit Emma Littmann — Frtedrich Kruger 
mit Karoline Preuß — Auguſt Arndt mit Nathalie 
Weiß — Rudolf Swiderek mit Merida vouiſe Fiſcher — 
wilhelm Sahl mit Bertha Deipner geb. Kerber — Emil 
Theodor Spleßer mit Wilhelmine Rode. 


Getraut: — Paar. 


Geſtorben: 1 Knabe, — Mädchen, 1 Männer, — 
Frauen. 


Todtgeboren: — Kinder. 


Todt enliſte. 


e Janiak, 28 Jahr, Sofifſtraße 
r Müller, 69 Jahre, Pfeiferſtr. ö 
ER Darul, 2½ Jahr, Reiterſtraße l 
Otto Ludwig, 6 Jahr 9 Monate, Wul⸗ 


czanska M 119. R 
smart Schultz, 84 Monat, Rokcinöka 
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Weronika Owczarek, 39 Jahr, Przen⸗ 
dzalniana M 19. 

Weronika Grontman, 3 Jahr, Lom⸗ 
ynska M 10. 

re Szyadler, 28 Jihr, Suwalska 


on Graf, 50 Jahr, Wulczanska 


Marianne Maſica, 6 Monat, Roki⸗ 
cinska M 9, 


Jadwiga Gibka, 1 Jahr 
Pczeſazd M 76. 

Lucy an Balczewski, 1 Tag, Wyſoka 
N 16 


10 Monate, 


Wincenly Karolak, 44 Jahr, Pfeiferſtr. 
N 20. e 
aaa, Blaszezyk, 45 Jahr, Rybnaſtr. 
Boleslaw Alekcandrzak, 1 Jahr, Drew⸗ 


nowska N 23. 
M 9. We Owezarek, 6 Monat, 3. Jakobi 


Stanislaw Wieruszewski, 8 Monat, 
Srednia M 133, 

Franciszek Kempinski, 4 Monat Ma- 
ıyfinöfa 34. 


Nr. 7. 


1 I 

Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Zelegrapbeuamte theils wegen mangel- 

bafter Adreſſe, theils aus anderen Geun ⸗ 

den nicht zugeſtellt werden: I 
Handelsbaunk aus Breslau — Petrikauer⸗ 

Straße W 109 aus Breſt-Litewsk — Grünberg 

Kaloſchiner aus Diraſcheni — Kreimin aus Jeka⸗ 

terinoſſlaw. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang ney⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen. 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


. ——— 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: 5 
auf kondon auf 3 Monate zu 93,85 für 10 eſtri. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46,— für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,374 für 100 Franca. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,70 für 10 eſtri. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,65 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,10 für 100 Holl. Guld. | 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 dän. Kronen. 

Die Staatabank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in unveſchränkter Summe (1 
bl. / Imperial, entgalt 17,424 Doli 
Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Zank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1890 r 

Imperlale und Halbimperiale noch früherer 


Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umpragung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rol. 05 Kop. und 
1 Doll = 5 Kop. (abgerundet). 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —pPabia⸗ 
nice, kodz—Zgierz. 
Linie Lodz — Pabtanice. 
Abfahrt des 1. Zuges aus vodz um 7.00 früh. 
Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 
Außerdem courjiren tag lich, 
Specialzüge: 

Abfahrt von Pabianſce 5 Uhr 45 Min. früh. 
Antunft in Lodz 6 — 
Abfahrt von Lodz 17 Nachts 
Antunft in Pabianic 12 „ 17 Fr 
tinte 0 z—8gierz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Sgierz 7.35 früh. 

Abfahrt des leßten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zglerz 7.00 früh. An⸗ 

kunft in Lodz 7.35 früh, 
Abfahrt des letzten Zuges aus Sgierz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends, 
Außer dem courſiren täglich 
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Specialzüge: 
Abfahrt von Zgierz 5 Ugr 50 Min. früh. 
Ankunft in Lodz 6 „ 20 „ „ 
Abfahrt von Lodz 12 „B — Nachts. 


Antunft in Zgierz 12 7 30 7 7) 


An Wochentagen courfiren die Züge jede 20 
Minuten auf der kinie Lodz—3gierz und jede 30 
Minuten auf der Linie Lodz —Pabianice; an Sonn⸗ 
u. beiertagen jede 10 Minuten auf der Linie 
todz—Sgierz und jede 15 Minuten auf der Line 
toog—Pabianice, 


Coursbericht. 


Berlin, den 9. Januar 1963 
106 — Rubel 216 Mk. — 
Ultimo — Mk. 216 — 


Warſchau den 9. Januar 1903. 


„ee 40 30 
Fondon e 
„% „ 70 
„ 39 65 
Friſche, vorzügliche, feine 
Hulawiler 


Tafel-Butter, 


auch ganz friſche ſchwach 1 u. gute Kochbulter 
empfiehlt N 
Butterniederlage Widzewska 62 


Haus im Garten. 
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Die Vorſtellung 


2 


Näheres in der Exp. d. Bl. Friedensſtraße 68, D 


eigens errichteten Renuba 


meiner Schule an der 


»trasse Nr. 59 am ]. (14) Januar 1903 eröffnet. 


ianino 


> 


Baranski 
und der befan-ten Wettfah erin M-Ile Marie Wester aus Wien. 
ISAAK’ GOLDBERG. 


Spezielle 


hebräische Abendeu 


Anfang 8 Uhr. 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 
Ter Circus wird gut geheizt. 


Gebr. 


Die Herren Baraüski laden hiermit allen Dilettanten und 


Heute, Sonnabend, den 10. Januar 1903 


Große Vorſtellung 


unter Belheiligung ſämmtlicher Artiſten und des Corps de ballet. 


Circus Devigné. 


m 


ausländifches Fabriket, gauz neu, iſt zu verkaufen. 


gegen genommen 


Anmeldungen werden daselbt täglich von 7 bis 9 Uhr Abends ent- 


Prämie 400 Rubel. Concurtenten können ſich an der Circuscaſſe 
Unter Ande em National- Ballet, 1) Polonaife, 2) Krakowfak, 3) Mazurka. 


Erſtes Auftreten der berühmten Warſchauer Radfahrer, ohne Concu renz, 
Anmerkung: 

Berufsfahrer zu einem Weitfahren auf der im Cirkus 

werden mit Genehmigung der Sehulobri 


beſteht aus 3 Abtheilungen der intereſſanteſten Nummern des Cireus⸗Repertoirs. 
allgemeinen örtlichen Lehranstalten, in 


B — ——— G—.... 


ein. 


7. Ledzerl Tageblatt. — 


„Nichts,“ fagte er und fragte nicht einmal, warum fie gerade | ausgeſchloſſen iſt, daß eine Geneſung eintreten „könnte?“ — ein 


jetzt fort wollte. a 
ieh "an auf Wiederſehen!“ flüſterte Re und glitt aus dem Zim« 
mer, doch mußte fie ſich drangen am Thürpfoſten feſthalten, um 
nicht zu fallen, und mußte ſich Gewalt anthun, um nicht laut he⸗ 
rauszuſchreien vor Weh und Jammer. 

Eine Stunde ſpäter hatte fie Catrine Ciſtle verlaſſen — ganz 
allein, und am Mittag des folgenden Tages kam ſie in London 
an, empfangen von Doktor Chetwynd, den ein unterwegs aufgegebe⸗ 
nes Telegramm anf die Station befteflt hatte. ö 

Wus iſt geſchehen, Lady Mac Catrine — wo iſt Donald ?“ 
war ſein erſtes Wort, indem er beſorgt die blaſſen Züge der jungen 
Frau betrachtete, die mit übernächtigen, müden Augen ihm entgegen» 


blickte. f 
„Gottlob, daß Sie da find,“ ſagte fie erleichtert. „Ich 
hatte ſolche Angſt, Sie möchten des Feſtes wegen verreiſt 


i a} 
en „Das wäre auch ficher der Fall geweſen, wenn wir nicht gerade 


in der Klinik ein paar ſchwere Fälle hätten, die meine Ge⸗ 
genwart erfordern,“ erklärte der junge Arzt. „Aber ſagen Sie 
mir — 


„Donald ift in Gefahr. Aber ich kann das in dieſem Bahn⸗ 


lärm hier nicht erzählen —“ 
Kr Aa, alm Pr Das Viktoriahotel liegt nur wer 
nige Schritte von hier — wollen Sie dort Logis nehmen?“ 
„Ja, — es iſt gleichgiltig, wo. Ih muß heut 
zurück“ 


Doktor Chetwynd gab Eliſabeth feinen Arm und fie legten die 
kurze Strecke bis zum Hotel ſchweigend zurück. Dort wollte ſie 
gleich ein Zimmer, doch der Arzt ſah wohl, daß fie phyfiſch ſowohl 
wie ſeeliſch total erſchöpft war, und drang darauf, daß ſie erſt im 
Speiſeſaal ein kräftiges Gabelfrähſtück nahm, nach deſſen Genuß fie 
ſich für völlig erholt erklärte und den verſäumten Schlaf der letzten 
Nächte ſpäter nachzuholen verſuchen wollte. 


wieder 


„Denn,“ ſagte fir, „ehe ich mit Ihnen geſprochen, finde 


ich doch keine Ruhe.“ 
Droben in ihrem Zimmer erzählte fie nun Doktor Chetwynd 
alles, was ſich zugetragen, ſeit fie London verlaſſen, und ſchilderte 
ihm den troſtloſen geiſtigen Zuſtand, in welchem ſich ihr Gatte 
befand. 
f „Da iſt nicht viel zu thun — in Wirklichkeit nichts, ſagie der 
junge Arzt, als fie geendet. „Iſt der Termin erſt abgelaufen und 
Donald flieht, daß nichts dabei herausgekommen iſt, daß er, mit ei⸗ 
nem Wort, lebt, ſo wird ja alles wieder gut werden. Er hat eine 
kräftige Natur und dieſe wird auch die geiſtige Aufregung und Laſt 
dieſer Tage ohne ernſteren Nachtheil überwinden.“ 

„Nein,“ rief Eliſ beth, „Sie täuſchen ſich! Hier giebt es nur 
zwei Auswege: entweder Donald ſtirbt thatſächlich zur Jahreswende 
unter dem hypnotiſchen Zwange der Prophezeiung, oder er geht daraus 
hervor, kö perlich lebend, geiſtig todt in der i 
Das letztere halte ich für wahrſcheinlicher. Aber was es auch ſei — 
der Ausgang iſt ein fo furchtbarer, daß ich mich ihm nicht gewachſen 
fühle. Donald muß gerettet werden — er muß, körperlich und gei⸗ 
ſtig, und Sie ſollen mir dazu helfen!“ 

„Wie gern thäte ich's. Aber, Lady Mac 
liche Kräfte haben ihre Grenzen — Sie 
Macht 1“ 

„Doch nicht — hören Sie!“ Und Eliſabeth beugte ſich vor 
und theilte ihm, was fie zu ſagen hatte, flüſternd mit, als fürdtete 
fie unberufene Hörer. Und als fie geendet, da war Doktor Chet⸗ 
wynd bleich, und es dauerte einige Minuten, bis er, den angſtvoll 
geſpannten Blick Eliſabeths auf ſich ruhen fühlend, antworten 
konnte: a 
„Das iſt ein ungeheuerlicher, ein tolllühner Plan, Lady 
Mac Catrine. Das geht nicht — wirklich, das geht nicht!“ 

„Iſt — iſt es unmöglich ?“ fragte ſie angſtvoll. 

„Unmözlich? Nein. Aber — aber dazu kann ich meine Hand 
nicht bieten!“ 

„Doch, rief Eliſab. ih 


Catrine, menſch⸗ 
überſchätzen meine 


feſt. „Doch — Sie müſſen mir hel⸗ 
fen! Hören Sie, Sie müſſen! It habe alles überlezt, alles ge⸗ 
prüft, aber es iſt der einzige Aus veg. Oder,“ ſetz te ſie, in der Ee⸗ 
regung aufſpringend, hinzu, „oder meinen Sie denn, ich werde mir 
das errungene Glück, kaum, daß ich es gekoſtet, kamp'los, kraftlos 
und leidend wieder nehmen, bedingungslos über mich ergehen laſſen, 
was auf den leiſen Sohlen des Wihnſi ins mit jeder Stunde näher 
ſchleicht und das Liebſte bedroht, das ich auf der Welt habe? Ab. 
warten ſoll ich, die Hände im Schooß, ob es „nur“ der Wihnfinn iſt, 
der mir mein Glück entreißen will, weil es ja dann „vielleicht“ nicht 


lich. 


Nacht des Wahnſinns. 


Flickwerk fol mir genügen ? Sie müſſen mir zugeben, daß das, was 
ich will, ihn retten muß!“ 

Ich gebe zu, daß es ihn retten kann,“ ſagte Doktor Chet⸗ 
wynd, ſich die Stirn trocknend. Aber das Wagniß iſt zu groß. Es 
ſprechen zehn Faktoren dafür, zwanzig dagegen.“ 

„Sie werden ſchon viele Operationen unter weniger gün« 
ſtigen Vorausſetzungen unternommen haben, Herr Doktor.“ 

„Das iſt wahr. Aber dann lag dringende Lebensgefahr vor — 
ſo oder ſo.“ 

„Liegt der Fall hier anders? Iſt die Gefahr, in der Donald 
ſich befindet, nicht eine doppelte, weil ſie ſowohl ſein phyſiſches, wie 
fein geiftiges Leben bedroht?“ 

„Vielleicht. Ich weiß es nicht — kenne den Fall nicht aus 
eigener Anſchauung, ſondern nur durch Ihre Darſtellung. Wie kann 
ich eine ſolche Verantwortung übernehmen 7“ 

„Die Verantwortung trage ich allein, Herr Doklor.“ 


„Das iſt eine Täuſchung. Sie trifft mich ebenſo ſchwer, wenn 


nicht noch ſchwerer, als Sie ſelbſt, denn was Sie als Laie nicht er⸗ 
meſſen können, das außer Acht zu laſſen, wäre meinerſeits, gelinde 
geſagt, eine grobe Fahrläſſigkeit, die meine Zukunft als Arzt retlungs⸗ 
los vernichten müßte.“ 
„Ah — daran habe ich nicht gedacht,“ ſagte Eliſabelh ſchmerz⸗ 
„Ich liebe Donald jo, daß ich gern bereit bin, die Laſt der 
Verantwortung für den Ausgang dieſes einzigen Rettungsmittels ohne 
Zögern allein auf meine Schultern zu nehmen, und weil ich wußte, 
daß Sie fein Freund ſind, jo kam ich zu Ihnen. Ich wußte nicht, 
was ich Ihnen damit zumuthe. Ich muß es alfo allein thun, nach 
eigenem Ermeſſen.“ 
| „Lady Mac Catrine — Sie wollen doch nicht —“ 
„Doch, ich will, Herr Doktor! Es iſt das einzige Mittel und 
es muß gewigt werden. Das wäre eine ſchlechte Liebe, die den 
| Muth nicht hätte, ſich ſelbſt zu opfern, wo es den höchſten Einſaßz 
gilt. Ich habe jz auch, nach menſchlichem Ermeſſen, eine Zuknaft, 
nicht wahr? Ich ſchlage ſie aber ohne Bedenken in die Schanze — 
die „mildernden Umſtände“ wird mir kein Gerichtshof der Welt ver⸗ 
ſagen können. Und nun verzeihen Sie mir, daß ich ein 
‚ Anfinnen an Sie geſtellt, das Sie nicht erfüllen können und 
dürfen!“ f 
Doktor Chetwy ıd warf einen flüchtigen Blick auf das ſchöne, 
von einem feſten, unbeugſamen Entſchluß durchleuchtete Geſicht der 
jungen Frau, dann ſprang er auf und durchmaß raſch einige Male 
das Zimmer. 
„Wann wollen Sie wieder heimreiſen ?“ fragte er, plötzlich ſte⸗ 


hen bleibend, 
„Mit dem Nachtzuge. Er iſt der ſchnellſte,“ erwiderte 
Eliſabeth ruhig. „Ich habe vorher noch Einiges zu be⸗ 


ſorgen —“ 5 
| „Sie wollen — verſchiedene Apotheken beſuchen 2“ fragte er 


ſchnell. 
Sie nickte. 
„So iſt es. Ein Mittel — das bekannte — gegen Z ihn⸗ 
ſchmerz. So in ſechs bis ſiebenfacher Doſis.“ 
Doktor Chetwynd nahm feine. Promenade wieder auf. 
„Es iſt jtzt zwei Uhr — wir haben noch viel Zeit bis zum 
ſchottiſchen Nichtzug,“ ſagte er dann. „Geben Sie mir einige Stun⸗ 
den, Lady Mac Calrine — ich muß Zeit haben zum Ueberlegen, ja 7 
Verſuchen Sie zu ſchlafen — Ruhe, geiſtige Ruhe iſt für Sie in 
dem vorliegenden Falle vom weſentlichſten Werth. Zur Theeſtunde 
komme ich wieder.“ 
„Und wenn Sie dann nicht da find — 2“% 
„Ich bin nicht Herr meiner Zeit, Lady Mac Catrine. Sie er⸗ 
halten auf alle Fälle Nichricht von mir.“ 
„Alſo auf Wiederſehen!“ ſagte Elifabeth einfach. 
1 Eliſabelih war jung, und die Jugend verlangt eben ihr Recht 
| trotz alles Leides der Welt. Sie befolgte alſo den Rath ihres Arztes 
und legte ſich auf das Bett, um zu ruhen, um ruhend weiter den⸗ 
ken zu können, aber ihre Gedanken liefen bald durcheinander, wie 
die ſpielenden Mücken im Sonnenſchein, und dann kam der Schlaf, 
bleiſchwer erſt, dann tief und erquſckend. 
Ein kräftiges Klopfen an die Thüre ſchreckte fie empor — 
verwirrt ſaß ſie auf im Bett und verſuchte ihre Gedanken zu 
ſammeln. 
Im Zimmer war es total dunkel, nur die 
Straßen warfen einen ſchwachen Lichtſchein 
Stores. 
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durch die 


auf den 
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(Fortſetzung folgt.) 
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Stempel- 8 . empfiehlt: 8 
ie Im Ur N a 8 er 1 4 Lampen „Triumph“ 15”, 20” und 30. 3 
1 Krone. S „Wnunder-Lampen“ 10”, 5“, 20” und 30“. = 
5 Brenner „Matador“ 15”, 20“ und 30” x 
\ f | y IPetroleumküchen „Graetz“, messingene Nr. 1 u. 2, 28 
M ICH} 8 8 emaillierte Nr. 5 und 6. K 
1 Tragbare Zimmer- Oefen „Cultur“ und „Salvator“ & 
Fabrik moderner Hänge-, Tisch- und Wand-Lampen. & 


Electrische und Glas-Lampen, sowi Zubehör in R 
reichster Auswahl. 

Die Preise und Qualität unserer W aaren stehen aus- & 

ser Concurrenz. — Unse:e Fabrikate sind in allen & 

besseren Lampen-Magazinen Russlands zu haben. 
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Endesunterfertigter Communal- Vorstand bezeugt mit amtlicher 
Autenticität, dass der in russisch Lodz wohnhafte Weinhändler 
E. Szykier seit dem Jahre 1870 alljährlich während der Weinlese 
den in Tokay-Hegyalja befindlichen Ort Mäd aufsucht, hier herrschaftlichen 
Wein ausgezeichneter Qualität ankauft und Ausbruch-Wein erzeugt. Er 
besitzt in Mäd eigene und gemiethete Kellereien und hat er auch jetzt 


über 300 Fass feinen echten Tokay-Hegyaljaer alten Wein am Lager. 
Mäd, am 15. Dezember 1902. 82 
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Dass die deutsche Uebersetzuug mit dem Original Wort für Wort 
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übereinstimmt, wird hiermit amtlich bescheinigt. 
Tokay, den 15. December 1902. 
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Natorot⸗Straſfe Nr. 1 
empfiehlt: 

hotographiſche Apparate von 50 Kop. an 

ierkrüge mit und ohne Muſik in allen Preislagen. 
Die neueſten diebesſicheren Thürſchlöſſer Rbl. 1.70. 
Neueſtes Ring⸗Fang⸗Spiel Tip⸗Top 20 Kop. 
Vogelkäfige in allen Preislagen von 60 Kop. an. 
Geſtelle zu Häkel⸗Arbeiten von 15 Kop. an. 
Markttaſchenbügel von 15 Kop. an. 
Imitator für Singvögel oder Doge ftimmpfeife genannt, 35 K. 


Die Verlagsanstalt, Buchdruckerei, 
Chemigraphie und Stereotvpie >» 


in Warjchau, k 
Lodz, Dzieina 26, Telephon 510. f 
2 
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Ratenverkauf, Verleihung, Stimmung und Reparatur. 
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= E53 ron E. Dr. Brehmer's weltberühmte 

Petrikaner-Straßt 14 vetrikautt-Straße 14 Heilanstalt — Lungenkranke 
wi 


empfiehlt in großer Auswahl: Schlittſchuhe, Schllttengeläute, Wiener Reaulier⸗ 
Füllöfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. f. w. 3 


Görbersdorf — Schlesien. 


Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer's langjähriger Assistent. 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 12—6 


0 
die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren-Handlung 3 
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odzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonnabend, den 10. Januar a. e. 
b um 7½ Uhr Abends: 


„Signal⸗ Uebung“ 
des 4. Zuges im Requifitenhaufe des 
3. Zuges. 


die Fabrik⸗Clavierniederlage 
— von — 25-15 


A.KEWITSCH, 


. Lanolinmilch macht die Haut rein. Lanolinmilch macht die Haut zart. 2 
lano / nmilch macht die Haut glatt. Lanolinmilch macht die Hautweich: f 
Lanolinmilch macht die Haut schön. 


Lee BROCARD & Ca | 
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Montag, den 12. Januar a. c. 


Ein Cornwallkeſſel, eue 


des 1. Zuges im Requiſitenhauſe des 
5 Wimofphären Druck und 60 Quadratmeter Heüfläche, gut erhalten ee 
| und bis jetzt im Betriebe, ſowie ein Deketir⸗Apparat zu verlaufen Das Commando. 


und jederzeit zu beſichtigen bei 
Ludwig Kaiserbrecht. Dr. S. Kantor 


Ich A. N N 2 
Silla ge 


mit meinem 185 Centimeter lan- es 
gen Riesen-Lureley-Haar, habe 
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de 3 05 gelbste ee 5 3—3 Radogoszez 
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e erhalten. Fra ist —e— —— — N . Sans, 
als das einzige Mittel gegen Ausfallen N 0 b 
der Haare, zur, Förderung des Wachs- added AUS ANZ S . er rt ce. 
- derselben, zur Stärkung des A 2 5 1 8 5 für Damen von 5—6 Uhr. j 
ee le S 8 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 14 2 2 ur Sals on Dr med Goldfarb 
schon nach kurzem Gebrauche so- 22 empfiehlt dem geehrten Pablikum > n ) 
wohl dem Kopf- als auch Barthaare 12 8 | Haut-, Gefchlechtd- und vene- 
Se N. B. MIRTENBAUM, 8 f 
ewa ieselb ühzeitigem . 
Ergrauen bis 3 "höchste Alter. ! Petrikauer-Strasse Br. 33 ’ n ‚ergebe Nr. 4 
* „ N EA 2 os 3 1 
Preis eines Tiegels 9, 5 und B Rubel, =» Wasserdichte Herren-Stofi-Mäntel, 1 8 Let. Sprechſtunden } 2875 Uh 
Portversand täglich bei Voreinsen- | Rein-Gummi-Mäntel für Rutscher und Wächter. Vorm. und 6 —8 Uhr Nachm., für 
dung des Betrages nachder ganzen 94 Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntags 
Weit sun der Fabrik, wehie =11 2 Sämmtliche Schuhwaaren . nur von 9—1 Uhr. 5 
F 8 II bygienlach, Jelcht, elegant und stark I! geh 
Anne S Strand-Schuhe . ese ent anf mi Leder für Damen, zu . BESTE BE 
26 f ä BEN Sa g 
Cs:illeg = —2 98 Rand schuhe, ind namen, = 1 
. — 5 - — - 
WIEN I, Seilergasse 5. Linoleum in Rollen, Teppichen und Länfern. X 
EEE RE ...... ̃7§7g?ꝓ 7 —¹· Ü . EAST 2 1 
— — — 5 Wachstuch-Fabeikate mean 
Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 8 . b f 
3 ereitet unter Garanlie für Erfol 
7 se ittorwasser Geho gene Möbel „W 9 ciechow“, junge Leute zum Freiwilliger⸗Dienſt u 
tanz Je 51 NB. Die englischen Stoffmüntel werden auch nach Maass angefertigt. 8 zum Ein'ritt in die Junkerſchulen vor. 
i D eee eee eee eee Leutnant Timofejew. 
erscheinungen seit 25 Jahren empfohlen. — Zu FI I er 7 a Zielona Straße N 10 W. 4, 


haben In allen Apotheken und Drogenhandlungen. 


E LL TEE RETTEE DEF 
In 3 Monaten zum tüch⸗ 
tigen Buchhalter durch 


Patent Bureau Michard Lüders. ) Günſtide 8 


Patentanwälte Dr. B. Alexander-Katz u. A. Ohnimus. Gelegenheit! 
GÖRLITZ. BERLIN N. W. n en | a 
2 — —— — Zu billigsten Felbſtkoßzer⸗ N 
25 — — Preifen veranſtalte einen » er huppelten Buchführung 
Re ten belieben ſich bei Stein- 
e 0888988 80808080965 2 großen 2 gr 1 har, blen, Schr der Buch 
i j ämmtlicher führung, St. Andreas⸗Str. Nr. 45, 
6 | I Wir concurriren nur mit guter Waare | 3 88 * vorräthigen Möoͤbel zu Ser ae — 
Chocoladen-, Cacao-, und Confect- Dampffabrik und Capezierwaaren. Bilanzen in ItiensOejeligaften 
& der „Warsehauor Conditoren“ >) V 8 und größeren Gtabliſſements 
— schoduia⸗ ® 
Sprechſt. täglich von 12—1 Uhr 
o BLIELE, ZAWISTOWSKI, GÜRSKI & Lo * A. Müller, 85 4 . 
empfiehlt ihre Erzeugnisse als: Choeolade von unvergleichlicher Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Werkſtatt. B N der k, 
ws Qualität, pfundweise, Créme-Cbocolade „Tatızafska“ in Taſe n, 3 | x 
F u. „O'enka* . Tafeln, en N er % 6 | Wollen Sie reic 
„Ta trzecia“, okolade „Ostatnie stowo“ in Schachteln, sowie & — — . N 
& Dessert-Chocolade, Waffeln und ® — Ne werden? 
= OAO AO. ws ZB Singen 0 N 
€ Zu bekommen in allen erstklassigen Conditoreien und Colonial- 0 a an Wiſſen, fo verſäumen Sie nicht die 
@ waaren-Handlungen. ® Die Au ammen ed Axen R unter großen en ange kaufte 


Wir concurriren nur mit guter Waare! 


ese eee eee e 1 1 IR Das Loubre 
— Kl d bü 0 iR in Paris 
Privat-Schule EIDETUNGE — bn Suiten 19 See 

Cvangellcaaſtraße Nr. 18, find und bleiben die 1 im Panorama Petrikauer Strße M 113 


anzuſehen. 
werden Knaben von 6 Jahren an angenommen und für die erflen drei real Entree 20 Kop., für Kinder 10 Kop. 
Klaſſen des Gymnaſiums, der Mannfaktur⸗ und Commerz⸗ 2 chule | * beiten und billigſten. 3 f f 5 


itet. ngen täali M b | op. enhalter ru 

e de d ae n ee LT ee WINTERGARTEN 
5 Alexander Zimmer. Zu Gaben be: 2 Pelaue-Slae 151 
Dh SD „ Hp: 
. b 5 „ USA NEIL. 5 Auſtreten er Leipziger 
Schmiere Oele, Schmier-Oele u, e 6 eure 
8 Fette 3 | 8 Enſembles 
Mineral- und Cylinder-Oel,; Schmidt-Bemmcehen. 

8 alle technischen Artikel nur in bester Qualität? — 24 
0 | empfiehlt: 16 : | Edler 15 ‚Metz, 
Szymon Silberstein. A. J. Arambureu, 


62 Wspölna. WARSCHAU, Wspélna 62. f | 2 
Son ιτιναιν d 7 


Poxanıops x Hapnzem Leon SOHEp». —porscaeno Menaypom, 7. Lon 27 Hexaöpa 1909 m, ZBedbnellpresseadruck van Leopold Zone, 


ruſſiſch⸗ polnifger Humoriſt u. Couplet⸗ 
Sänger. 
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